
AMTLICHE TAGESZEITUNG DER NSDAP FÜR « S S
Verlag und Srlirifileitunc : Wiesbaden , Bahnhofstraße «̂ 3. Annahmestellen «irr Anzeigen:
Wiesbaden . Bahnhofstraße 33 und Langgassc 21. Fernsprecher : Sammrlnummer 599 31 . Post¬
scheck -Konto Nr. 1870 Frankfurt am Main. Bank-Konto : Nassauische l ândcsbank , Wiesbaden
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Chi
Fanfaren —stark gedämpft

Bpi

Uf chiils Sorge um den Burgfrieden — Montgomery ’s verlorene Wette
Das englische Volk muß sie bezahlen

...... r ' n. 2. November . Die jüngsten Erfolge der
■ 5n Abwehr in Ost und West nötigen unsere

’,eine  zurückhaltendere Sprache zu führen,
JllUj'n den letzten Wochen der Fall war . Man

^ lcdt an dem Eingeständnis vorbei , daß nicht
H . sowjetische Offensive gegen Ostpreußen
V* 0 harten deutschen Widerstand und die
\i ^ deutschen Gegenstöße abgestoppt wurde,

Ki .aaß auch im Westen der deutsche Grenadier
1̂ 'oken Strich durch die Pläne der Anglo-
tljfj nar  zog . Man kann nicht leugnen , daß der
Kj C“e Mitarbeiter des spanischen Blattes „In-
ir ries‘' durchaus im Recht ist , wenn er von

Jagenden Widerstandskraft der „deutschen
hin. sPticht . Auch er stellt nämlich fest , daß
Kn 1*1 kosten wie im Osten und Südosten die
(!»„ neh der Alliierten immer langsamer von
Innigen , so ,j aß ßje Alliierten für den kom-
itn hinter mit keinen entscheidenden Ereig-
K 6C*lnen  könnten.
Kh u'?lure hill sieht  sich genötigt , die Pflöcke

e“lich zurückzustecken . Er ist im Unterhaus
«lg Uf die Frage , wann wohl der Krieg zu Ende
^ b zu sprechen gekommen . Das geschah in
KJ - die eigentlich nur innenpolitischen Din-
t(t ’drtiet war . In England haben sich nämlich
Ke 5*zten  Zeit die Meinungsverschiedenheiten

Vom ^ en  Politischen Parteien etwas stärker in
tnt aer grund geschoben , als der Regierung lieb

N th ^ chen Umständen erörterte man auch
V , 16 Frage , wann wohl die Neuwahlen zum»- ‘«UsV:„

Parlament ist ja bereits im November 1935
stattfinden würden . Das gegenwärtige

s; ilu' Vorden. Es hätte , da die Abgeordneten
b.a'"'e gewählt werden , 1940 erneuert

auf
werden

Kt e K 'Sesichts des Krieges wurden jedoch die
jti,,^ der Abgeordneten verlängert und auf Neu-

Vn^ ainit auch die Regierung — beim alten zuk „i Am liebsten würde es Churchill sehen,
K j es  unverändert bliebe , bis auch der Krieg

beendet ist . der nach Churchills Wor-
W »ach dem Ende der Kämpfe in Europa „auf
Jof Jdte Zeit “ weitergeführt werden muß . Auf

, ' aber könne man keine Neuwahlen veran-
s°lange der Kampf gegen Deutschland an-

CVerzichtet . Churchill hat nun an die Abge-
illti SnDr .li: —i. —I u : „ t 1zaId ad  TTm-aPPelliert , doch jetzt unter keinen Um-
itiija n Burgfrieden zu gefährden , sondern alles

V

sah sich Churchill genötigt , wieder ein-
V „ Termine zu überholen und zu verlängern.
öA° rsichtig genug , sich nicht auf ein bestimm-

festzulegen . Jeder Versuch , das Datum,

0tl  Finnland bis zum Iran
"% b,er icht unserer Berliner Schriftleitung .)

2. November . Der Kreml hat sich also
Pfunden, den Bulgaren die Waffenstillstands-

ls3ej. gen  bekanntzugehen . Er hat sich bei der
Nt g dieser Bedingungen

fce> acht , sondern sich
^ .'»nii

keine
das für

>0

besondere
Rumänien

and gültige Muster gehalten , das aller-
aihzeinen Punkten noch verschärft wurde,

«w ^ ammengefaßt besagen die Waffenstill-
‘ “ ’arien sowjetisiert wird.

Lj- va,,: - penusen una wirtschaftlich wird das^ den bolschewistischen Machthabern aus-
pl«ti5. , ^ as gesamte Verkehrswesen wird dem

- ei\ Oberkommando unterstellt , aber auch
' So. ra lle Leben kann sich künftig nur noch

*sV'liß ietischem Diktat abspielen . Darüber hin-
' v0h Bulgarien noch Lebensmittel für die

an dem der Krieg beendet sein könnte , zu bestimmen,
könne nur auf Kombinationen aufbauen . Ein politi¬
scher Aufruhr in Deutschland könne den Krieg
schneller beenden , aber , so fügte der britische Pre¬
mier sofort hinzu , mit einem solchen Aufruhr sei lei¬
der nicht zu rechnen . So mußte denn auch Chur¬
chill auf die mannigfachen Schwierigkeiten verwei¬
sen , denen sich die Alliierten gegenübersehen . Auch
er wies auf das Nachschubproblem hin . Es müsse
noch viel Arbeit geleistet werden , um die von den
Deutschen zerstörten Häfen zu verbessern . Schließ¬
lich mußte auch der britische Premier bekennen , daß
die deutschen Truppen mit äußerster Hartnäckigkeit
kämpfen . Unter solchen Umständen könne man auch
gar nicht sagen , ob man mit dem Kriegsende vor
dem Ende des Frühlings oder vielleicht auch erst für
den Frühsommer rechnen könne . Noch weniger ließe
sich eine Garantie dafür geben . Das alles klingt , sehr
wesentlich anders als die schönen englischen Prophe¬
zeiungen , daß der Krieg im Oktober beendet sein
würde . Wie fest man in England an diesen Termin
glaubte , zeigte sich ja auch , als seinerzeit Mont-
gomery erklärte , er habe gewettet , daß der Krieg am
31. Oktober beendet sein würde . Nun , inzwischen ist
es November geworden.

Man muß heute , statt den Zusammenbruch
Deutschlands feiern zu können , die erstarkende Ab¬
wehrkraft Deutschlands feststellen , und Herr Chur¬
chill muß mit neuen , reichlich unbestimmten Ter¬
minen operieren , um seine Abgeordneten bei der
Stange zu halten . Montgomery aber wird seine
Wette bezahlen müssen . Die Kosten freilich hat das
englische Volk zu entrichten , das nach einer amt¬
lichen englischen Mitteilung ohnehin bis zum 2. Sep¬
tember bereits 23 893 Millionen Pfund , also rund 24
Milliarden , aufbringen mußte , wobei der Sprecher
der englischen Regierung erklärte , daß es schwer sei,
sich eine Vorstellung dieser astronomischen Zahlen
zu machen.

Generalfeldmarschall Model besucht den vorgeschob

fA .\ rf

PK.-Aufm Kriegsberichter Scheerer (Wb)
enen Gefeehtsstand einer Volksgrenadierdivision

Das Eichenlaub
Führerhauptquartier , 2. November . Der Führer ver¬

lieh am 18. Oktober das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Johann-
Georg Richert,  Kommandeur einer württem-
bergisch -badischen Infanteriedivision , als 625. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht — Generalleutnant
Richert brach nach viertägigen schweren Kämpfen
mit seiner Kampfgruppe unter Abschuß von 17 so¬
wjetischen Panzern aus der drohenden sowjetischen
Umfassung aus . Dabei gelang es ihm . noch vor den
Bolschewisten den Ptitschfluß zu überschreiten und
hinter ihm eine neue Abwehrfront aufzubauen.

Nach sechs Wochen Herbstschlacht
Unsere Karten in der ersten Runde waren gut — Voll Zuversicht in die Zukunft

V 0» bis-

v , besetzten Gebiete liefern , was prak-
®olschewisten zugute kommt , die sich

I(S «Mieten festzusetzen
* t)ju cdicksal BulgariensNat

beabsichtigen,
bleibt auch nach

in
Das
die-

Ungewiß . Moskau behält sich in jeder
VKi fre:'s Hand vor . Es macht keine Angaben
Sj| tyj(le ‘N riftige Grenze Bulgariens und läßt auch

der Entschädigungszahlungen , die man
L1 Sn, auferlegt , noch offen . Ueber die Folgen
V ,Ichen ' ‘Ae ^ den Sowjetdiktats kann sich das bul-

t , h„ °' ** nicht im unklaren sein.
nurv,vA

S ' * *' h

einmal nach Rumänien zu
ja ähnliche Bedingungen auferlegt

dem Zeugnis der nordamerikanischen
Time “ ist dieses Land bereits völlig

:er so daß jetzt in Bukarest selbst solche
V-Kn ’ ?!s ursprünglich für den Waffenstillstand
\V R ltter  enttäuscht und davon überzeugt sind,
O » \Vo?*SC*lew ' smus  aich ganz Europa unter-
V Sie P. Aehnlich trübe Erfahrungen müssen
iN 'nnen machen . Dort waren in den ersten
V8 Bolschewisten noch verhältnismäßig vor-
'tjN sjN -Setreten , und sowjetische Zeitungen
VN ih Sog ar bereit gefunden , den Finnen ein
VKsi . re  Erfüllungsbereitschaft zu spenden . Jetzt

n'au die Methoden des Zuckerbrotes auf und
\ a'sth " och die Peitsche an . So berichten auch
vH ®Blätter über eine „Verschlechterung der

, wüschen Beziehungen “. Es ist nicht ohne
die gleichen schwedischen Blätter , die

^ , so  oft zuriefen , sich Moskau aus-w. ' tn uu zurteieu , sich Moskau
V Ŝŝ jetzt angesichts der bolschewistischen

tln Finnland beunruhigt zeigen . GewisseArt •0 tinß'‘ eise  glauben aber offenbar immer noch,
„ n. hiöglichst

SKE . Sowjets , Engländer und Amerikaner stehen
vor ernsten Fragen Ihr erster Herbsianst .urm hat
keine Entscheidung herbeigeführt . Im Osten wurde
er aufgefangen und zu Boden gezwungen . Im
Westen kam er nur bei Aachen in örtlicher Form
zur Entwicklung und -, in Holland steht , er noch in
seinen Anfängen . Die große Herbstoffensive Eisen-
howers ist nicht , in Gang gesetzt worden . Sollte es
bei Montgomery bis zur Massmündung bleiben , ge¬
steht Eisenhower seine Unfähigkeit ein , an der gan¬
zen Westfront mit der vorhandenen Kraft eine
Großoffensive ins Werk setzen zu können ? Die erste
Herbstrunde haben dia . Gegner jedenfalls nicht ge¬
wonnen . Die Sowjets haben sich den Weg ins Reich
nicht geöffnet . Die ihnen wieder abgenommenen
Dörfer bekunden , daß sie auch niemals wieder
deutsche Orte in die Hand bekommen dürfen , und
Eisenhower wird über die Trümmer von Aachen
nicht froh werden , sie, nutzen ihm nichts.

Während Montgomery mit starken Kräften auf
die untere Maas drückt , müssen wir wissen , daß er
damit nicht eigentlich einen Angriff gegen das
Reich meint . Seine Unternehmung ist geradezu eine
Notmaßnahme . Sie beruht jedenfalls nicht auf freiem
Entschluß . Er soll Antwerpen nutzbar machen , weil
die Nachschubsorgen der feindlichen Westarmeen
ins Unerträgliche gewachsen sind . Gewiß sind auch
die Amerikaner nicht untätig . So massieren sie eine
Angriffsarmee im Raum Metz , indem sie von an¬
deren Abschnitten dem General Patton neue Trup¬
pen zuführen . Aus diesen Vorbereitungen hat sieh
noch keine neue Offensive entwickelt . lieber ihr
wahrscheinliches Ausmaß kann darum auch noch
nichts gesagt werden . Eine besonders gelegene Zeit
hat sich der Feind jedenfalls nicht ausgesucht . Wer
verregnete Lothringer Straßen kennt , wird der
gleichen Meinung sein müssen.

Auch die Sowjets werden sich von ihrer ersten
Schlappe in Ostpreußen erholen . Sie werden es noch
einmal mit einem Frontalangriff versuchen , wenn

sie auch zur Zeit bemüht sind , sich auf deutsche
Gegenangriffe einzurichten , denn sie graben sich
ein und bauen Artilleriesperren auf . Sie werden aber
ebensowenig auf wirkliche Unterstützung von der
Narew -Front her rechnen dürfen , wie sie ihnen
zwischen dem 16. und 21. Oktober nichts half , denn
an der Engräumigkeit hat sich seit dem nichts ge¬
ändert . Wenn sich daher Teile der baltischen Front
in einer Doppelschiacht gegen Libau und Autz um
die Beseitigung einer Flankierungsgefahr für die
gegen Ostpreußen stehende Sowjetgruppe bemühen,
so liegen dem nicht entscheidende Offensivabsichten
zugrunde , sondern Befürchtungen um die eigene
Sicherheit . Sie haben mit dem Streben nach Einfall
ins Reich nur wenig zu tun . Die Sowjets , die im
ungarischen Raum die Schlacht von Debrecen aus¬
lösten und dafür zwei angeschlagene Armeen ein¬
handelten , werden die Hände voll zu tun haben , um
sich Ersatz zu beschaffen . Inzwischen können sie
die Schließung der südöstlichen Front durch die
Heeresgruppe Friessner nicht mehr verhindern . Sie
findet notwendige Ausdehnung nach Westen , wenn
erst die Heeresgruppe Balkan dem ihr vorgeschrie¬
benen Tätigkeitsraum aus Serbien und Griechenland
nähergekommen ist.

So ist die Lage nach sechs Wochen Herbstschlacht.
Im ernsten Spiel der ersten Runde haben wir gute
Karten auf den Tisch der Entscheidung geworfen.
Wir konnten den gegnerischen Trümpfen einen
Uebertrumpf entgegensetzen . Daß dies möglich war,
ist ein ungeheurer Vorteil . Der Feind wollte im
Herbst nachholen , was ihm der Sommer versagt
hatte . Nun ist es soweit , daß er schon auf den Winter
blicken muß , um seinen Terminkalender den Tat¬
sachen anzugleichen . Ende des Sommers hatten wir
uns wieder gefangen und im Herbst haben wir uns
weiter erholt und gestärkt .Wir sehen darum den
kommenden Wochen mit der Ruhe entgegen , die auf
Selbstvertrauen . Wissen um die eigene Kraft und
die Kraftgrenzen des Gegners beruht.

lie um  irischan aa uriesfi
Von Reinhold Berger

Die Auslieferung Bulgariens an Moskau
Der Weg ins Verderben — Kein Wort Über Thrazien und Mazedonien

tiefen Kotau vor Moskau die
stimmen zu können . So entfalteteV% 3e®nadiger . . __ _ _ _ _

8t0g ddste Gesellschaft Finnland -Sowjetunion
Ga ^ ^rbefeldzug für enge kulturelle Be-

Sr in Sowjets , während andere Moskau-
Inland nachdrücklich einen baldigen

N Nü echs el fordern
Str'^ä ,, Ver gißt aber auch über Europa nicht die
Vietj Reiter

: großem• u d
gelegenen Länder . So hetzen

Eifer gegen die Regierung
bereit fand.

die
des
denÄr' s v.N , 2 sich nicht zugleich

“ 2n ~,,' ;'2 Oelkonzessioncn zu gewähren . Mann rt K
Pnj. bser VUr*dgebüngen gegen die Regierung , und

schickt bereits voraus , daß dieser
a m Sturze der iranischen Regierung

Bulgarien hat auf seinem Weg in das Verderben
eine neue Etappe erreicht . Nachdem Stalin die bul¬
garische Abordnung , die nach Moskau gekommen
ist , um Waffenstillstands ..Verhandlungen “ zu führen,
viele Wochen lang vergebens hat warten lassen , ist
jetzt ein Waffenstillstandsvertrag unterzeichnet
worden . Alle Paragraphen dieses Vertrags laufen
darauf hinaus , die Sowjetdiktatur über Bulgarien zu
errichten und dem Land jede Bewegungsfreiheit zu
nehmen . Im großen und ganzen sind die Waffen¬
stillstandsbedingungen jenen schmachvollen Bestim¬
mungen angepaßt , denen Finnland und Rumänien
unterworfen sind . Auffallend ist , daß auch nicht mit
einem Wort die Fragen berührt worden sind , die in
Bulgarien ganz besonders interessieren , nämlich die
thrazische und mazedonische.

Die Waffenstillstandsbedingungen bürden den
bolschewistischen Hendlangern , die jetzt in Sofia das
Heft in der Hand haben , Pflichten über Pflichten
auf , ohne daß sie dafür auch nur die bescheidensten
Rechte eingehandelt hätten . Bulgarien muß selbst¬
verständlich seine Streitkräfte entwaffnen , soweit
sie von Moskau nicht zu Blutopfern für die Fort¬
führung der Weltrevolution beansprucht werden
Auch muß Bulgarien - die K iersgefengenen sofort
freigeben und die politischen Gefangenen aus der
Haft entlassen . Von einer Gegenseitigkeit in der
Behandlung der Kriegsgefangenen ist jedoch nirgends
die Rede . Während also die bolschewistischen Ge¬

fangenen in Bulgarien frei werden , müssen die in
der Sowjetunion befindlichen Bulgaren weiterhin
ihrer Heimat fern bleiben.

Ein besonders interessanter Punkt des Waffen¬
stillstandsdiktats ist die Bestimmung , daß Bul¬
garien sich verpflichtet , einem alliierten sowjetischen
Kommando alle Schiffe zu übergeben . Damit wird
angedeutet , daß es Moskau ist , das das letzte Wort in
Bulgarien zu sprechen hat . England und die Ver¬
einigten Staaten aber haben auch in Bulgarien nur
auf eine Rolle Anspruch , die sich in nichts von dem
Steigbügelhalter des Bolschewismus unterscheidet.
Ausdrücklich wird vermerkt , daß Bulgarien verpflich¬
tet ist , den sowjetischen Truppen „Freizügigkeit zu
Lande , zu Wasser und ln der Luft “ zu gewähren.
Selbstverständlich fehlt auch nicht das Ansinnen an
Bulgarien die deutschen Truppen auf bulgarischem
Uerritorium zu entwaffnen und sie als Krigs-
gefangene zu übergeben.

Der Waffenstillstandsvertrag , den Moskau Bul¬
garien aufgezwungen hat . wird dem Land weder das
Ende dos Krieges bringen noch den Beginn einer
neuen Aufbauarbeit ermöglichen . Auch kulturell und
wirtschaftlich wird Bulgarien völlig an Moskau aus¬
geliefert , so daß dieser Waffenstillstandsvertrag
praktisch das Ende des selbständigen bulgarischen
Staates bedeutet , den das bulgarische Volk in harten
Kämpfen einst hat errichten können.

Als Roosevelt und Churchill in Quebec konferier¬
ten , glaubten sie sich mit Deutschland nur insoweit
befassen zu müssen , als man sich darüber einigte , wie
harte Bedingungen man ihm nach dem Siege auf¬
erlegen sollte . Inzwischen hat sich ja auch in Lon¬
don und Washington die Erkenntnis durchgesetzt,
daß es mit dem Siege über Deutschland doch noch
seine Schwierigkeiten hat . Wir wollen und müssen
nach dem Worte handeln , das der bis heute größte
Lehrer des Krieges , Clausewitz , für eine solche Lage
wie die unsrige geprägt hat : „Der Gedanke des Sieges
muß uns um so teurer werden , je länger wir den Sieg
entbehren , je höher das Bedürfnis gestiegen ist , ihn
zu erringen .“ Gott weiß es, wie hoch dieses Bedürf - ,
nis bei uns gestiegen ist . Was heißt das nun , daß
uns der Gedanke des Sieges jetzt um so teurer
werden muß ? Es kann nur heißen , daß wir um so
fester entschlossen sind , den Sieg durch härtesten
Kampfeinsatz zu erzwingen . Tiefe Freude dürfen wir
fühlen , wenn wir an die Leistungen unserer Sol¬
daten denken , insbesondere an das beispiellose Hel¬
dentum der Männer in den Stützpunkten des
Atlantikwalls . Hier lebt der Geist , der den Sieg er¬
zwingen muß . Jenen Kämpfern müssen wir alle
gleich werden , auch in der Heimat , auch in der Wirt¬
schaft . Die deutsche Volkswirtschaft muß nun im
totalen Kriege zu einer restlos kämpfenden Volks¬
wirtschaft werden . Auch für die Wirtschaft gilt der
Satz , daß sie niemals kapitulieren darf . Mag eine
Lage noch so schwierig sein , sie muß und kann ge¬
meistert werden . Ein Musterbeispiel dafür ist die
Regelung des Nahverkehrs in Berlin . Mit der Ein¬
ziehung zahlreicher Lieferkraftwagen schien praktisch
die Versorgung Berlins mit Konsumgütern , insbe¬
sondere mit Lebensmitteln und Gemüse , in eine
geradezu aussichtslose Situation geraten zu sein . Die
Neuregelung mit der Einschaltung der elektrischen
Straßenbahn hat gezeigt , daß davon gar keine Rede
sein kann , ja , daß , wie sich heute schon erkennen
läßt , diese Neuregelung so vernünftig ist , daß sie
auch in die Friedenszeit hinüberreichen dürfte . Es
findet sich immer ein Ausweg.

Wer aber noch zweifeln sollte , ob wirklich der
letzte Einsatz notwendig ist , der muß dem Gegner ins
Auge sehen . Was wir vom Bolschewismus zu er¬
warten haben , wissen wir . Der auf der Konferenz von
Quebec offiziell gebilligte Vernichtungsplan des Juden
Mergenthau zeigt uns , daß auch die Anglo -Amerikaner
nichts Besseres mit uns Vorhaben , wenn sie je Ge¬
walt über uns bekämen . Wir Deutschen würden
Menschen Ohne Vaterland werden . Hier wieder ein
Wort von Clausewitz : „Ein Mann ohne Vaterland,
entsetzlicher Gedanke ! Sein Leben ist der Faden
eines aufgelösten Gewebes , zu nichts mehr tauglich .“
Nicht zufällig sind die Mächte , die gegen uns ange¬
treten sind , universalistische Mächte . Der Bolsche¬
wismus predigt die Weltrevolution , die USA . erstreben
immer unverhüllter die Weltherrschaft , der Marxis¬
mus ist universalistisch und erkennt keine Länder¬
und Völkergrenzen an . Universalistisch ist seit mehr
als 2000 Jahren das Judentum , und universalistisch
ist schließlich die goldene Internationale des Kapitals.
Der Gegensatz zum Universalismus aber ist die
Nation . Der Universalismus ist eihe menschliche Er¬
findung . Die Natur kennt ihn nicht , sie hat , wohin
wir auch schauen , streng abgegrenzte Ordnungen und
Gattungen . Auch die Nation ist eine natürliche und
göttliche Tatsache . Der Universalismus will also die
Natur vergewaltigen.

Was die Persönlichkeit unter den einzelnen Men¬
schen , das sind die Nationen unter den Völkern:
Völkerpersönlichkeiten . Wer aber die ganze Welt be¬
herrschen will , kann Völkerpersönlichkeiten nicht
dulden , der braucht das Gleichmaß , so wie im end¬
losen Meer eine Welle der anderen gleicht , während
der begrenzte Fluß und See stets ein Persönlichkeits¬
gepräge trägt . So sollen in den universalistischen
Plänen unserer Gegner auch die Menschen und die
Völker zu einer gleichförmigen „Masse Mensch“
nivelliert werden . Das ist als Ziel des Bolschewismus
längst bekannt . Nicht begriffen wird aber von vielen
heute noch , daß auch der amerikanische Welt¬
imperialismus dieselbe Wirkung haben muß , weil er
eben ein universalistisches Ziel verfolgt . Erkennen
wir endlich : die USA . sind das Ergebnis eines Rassen¬
gemisches , das Ergebnis des Schmelztiegels der
Nationen . Sie sind ein universalistisches Gebilde und
verfo ’gen darum auch universalistische Ziele . Das
muß sie zum Todfeind jeder Nation machen . In Wirk¬
lichkeit gabt dieser Kampf Universalismus gegen
Nation schon seit 2000 Jahren unentschieden hin und
her . In diesem Kampf war das Germanentum immer
Träger des nationalen Gedankens ’. Zu ihm gesellte
sich in unserer Zeit jenes Japan , das heute vom
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amerikanischen Universalismus als Weltfriedens¬
störer hingestellt wird , obwohl gerade diese Nation
aus Ihrer selbstgewählten Abgeschlossenheit erst
durch die Schüsse amerikanischer Kriegsschiffe
herausgerissen wurde . Heute beklagt man sich
darüber , daß Japan sein Leben verteidigt . In der Be¬
grenzung auf einen , allerdings ausreichenden Lebens¬
raum, wie er von Deutschland und von Japan ge¬
fordert wurde , liegt die mit der Natur überein¬
stimmende Zuleunft der Menschheit . Siegt dieser Ge¬
danke . dann ist es mit allen universalistischen Ideen,
die stets nur auf der Grundlage zügelloser Rassen¬
vermischung entstanden sind und entstehen können,
vorbei . Das wissen auch unsere Gegner . Und des¬
wegen haben sie sich trotz aller grundsätzlichen Ver¬
schiedenheiten im einzelnen zusammengetan , um ein
Ende zu machen mit dem „Unfug der Nationen “. Ihr
Kampf richtet sich daher im letzten gegen die von
der Natur und damit von Gott gewollte Ordnung.

Ordnung und Raum als Lebenselement der Nation
treten uns in ihrer Bedeutung klar und entscheidend
vor Augen . Im November 1918 fiel das deutsche Volk
auf die Verlockung der 14 Punkte Wilsons herein.
Um die Hungersnot zu beenden , erklärte man damals,
Frieden schließen zu ' müssen . Was aber war die
Folge ? Unsere Gegner setzten die Blockade fort , und
800 000 deutsche Menschen starben nach dem Frie¬
densschluß an Hunger . Für 20 Millionen weitere
Menschen schien auf die Dauer kein Brot mehr da
zu sein . Was aber schließlich an Lebensmitteln von
den Feinden geliefert wurde , das mußte mit unge¬
heuerlichen Preisen bezahlt werden . Während 1 kg
Roggenmehl in Deutschland amtlich 0,56 RM. kostete,
verlangten die USA .-Exporteure nicht weniger als
2.58 RM. ab Rotterdam für 1 kg Mehl und für 1 kg
Speck sage und schreibe 10,82 RM. Das war nach dem
„milden " Frieden von Versailles . Wie das von unseren
Feinden gewünschte . Ueljerversailles aussehen würde,
mag sich danach jeder Deutsche selbst ausrechnen.

Telegrammwechsel Führer — Duce
Zum Jahrestag der Marsches auf Rom

Berlin , 2. November . Anläßlich des 22. Jahres¬
tages des Marsches auf Rom fand ein Telegramm¬
wechsel zwischen dem Führer und dem Duce statt,
in dem der unerschütterliche Glaube zum Ausdruck
kommt , daß die nationalsozialistische und faschi¬
stische Revolution im Kampf gegen die plutokra-
tischen , jüdischen und bolschewistischen Systeme
die gemeinsamen Feinde überwinden und den End¬
sieg erringen werden.

Gleichzeitig wurde zwischen Reichsaußenminister
von Ribbentrop und dem Duce als Außenminister
der italienischen Sozialrepublik sowie dem Unter¬
staatssekretär des Auswärtigen Mazzolini in herz¬
lichen Worten gehaltene Telegramme ausgetauscht.

Versuchter Luftangriff auf Tokio
Einflug nach zweieinhalbjähriger Pause

DNB . Tokio , 2. November . Rund zweieinhalb Jahre
nach dem ersten feindlichen Luftangriff auf
die japanische Hauptstadt erlebte Tokio nun am
Mittwochnachmittag den zweiten Angriff nord¬
amerikanischer Flugzeuge . Nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen erschienen gegen 13.30 Uhr in
einer Höhe von 5000 Meter zwei mehrmotorige Bom¬
ber über dem Ostgebiet der Stadt . Die Maschinen
wurden jedoch , bevor sie Bomben werfen konnten,
von der japanischen Abwehr abgedrängt . Wie ge¬
meldet wird , wurde dabei eine der Maschinen ab¬
geschossen.

Das Hauptquartier der ostjapanischen Vertei¬
digungsarmee gibt in diesem Zusammenhang be¬
kannt , daß mehrere feindliche Großbomber in das
Gebiet zwischen den Städten Tokio und Yokohama
einzufliegen versuchten , was jedoch mißlang . Bom¬
ben seien nicht abgeworfen worden.

Vorbild der Tapferkeit
Das Eichenlaub mit Schwertern verliehen

DNB . Führerhauptquartier , 2. November . Der
Führer verlieh am 23. Oktober das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalleutnant Maximilian Reichsfreiherr von
E d e 1s h e i m, Kommandeur der ostpreußischen
24. Panzerdivision , als 105. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

65 264 Finnen flohen nach Schweden
Stockholm , 2. November . Der schwedische

Evakuierungsstab teilt mit , daß bis zum 30. Oktober
24 Uhr 05 264 finnische ' Staatsangehörige in Schweden
eingetroffen sind,

Der Bericht des OKW.
Aus dem Führerhauptquartier,  1 . Nov.

(Funkmeldung .) Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Unsere Brückenkopfbesatzung nordöstlich Brügge
verteidigte sich mit äußerster Zähigkeit gegen die
mit Panzern angreifenden Kanadier.

In den heutigen Vormittagsstunden landete der
Feind , von Seestreitkräften unterstützt , im Raum von
Vlissingen . Um Stadt und Hafen wird heftig ge¬
kämpft.

In Nordbrabant setzte der Feind auf der gesamten
Front zwischen der Insel Tholen und dem Raum öst¬
lich Oosterhout seine starken Panzerangriffe fort.
Sie scheiterten am erbitterten Widerstand unserer
Truppen . Nur im Raum Gertruidenberg konnte der
Feind einige Kilometer nach Norden Vordringen.

Vorpostenboote versenkten vor der niederlän¬
dischen Küste ein britisches Schnellboot und be¬
schädigten ein weiteres.

Seit fast zwei Monaten versuchen die Amerikaner
und ihre französischen Hilfstruppen , unsere Front
in den Westvogesen zu durchstoßen . Auch gestern
griffen sie nördlich Baccarat und östlich Ramber-
villers konzentrisch an, um einen vorspringenden
Stellungsbogen aus unserer Front herauszubrechen.
Unter starkem Einsatz von Panzern gelang es fran¬
zösischen Truppen , in Baccarat einzudringen . Sic
verloren dabei aber durch unsere entschlossene Ab¬
wehr nach vorläufigen Meldungen 24 Panzer und
Panzerspähwagen . In den Wäldern östlich Ramber-
villers blieben die feindlichen Angriffe liegen . Auch
die im Einbruchsraum westlich St . Die angreifenden
Nordamerikaner wurden abgewiesen.

Die Besatzung der Festung Lorient zerschlug
feindliche Vorstöße und erweiterte durch Gegenan¬
griffe ihr Vorfeld bis über die Stadt St. Helene
hinaus nach Norden und Osten. Sie machten dabei
Gefangene und erhebliche Beute.

Italienische Alpinisten beseitigten in Mittel¬
italien einen Einbruch im Raum von Castelnuovo und
brachten bei einem erfolgreichen Stoßtruppunter¬
nehmen zahlreiche Brasilianer als Gefangene ein.
Westlich Imola wurde der Feind von einem wich¬
tigen Höhengelände geworfen . Britische Vorstöße

nordöstlich Forli scheiterten bereits im Feuer unserer
Vorposten.

Im Zuge unserer Absetzbewegungen auf dem Bal¬
kan wurde Saloniki ungehindert vom Feinde ge¬
räumt. In den beiden Hauptkampfräumen Pristina
und Kral je vo scheiterteir zahlreiche bulgarische und
bolschewistische Angriffe . Vor unseren Gegen¬
angriffen verließen bulgarische Verbände fluchtartig
das Gefechtsfeld und ließen eine Gebirgsbatterie in
unserer Hand.

In Kroatien wurde der Raum zwischen der mitt¬
leren Drau und der Save durch kroatische Verbände
von Banden gesäubert.

Im Raum von Kecskemet sind harte Kämpfe mit
dem \yischen Donau und Theiß vordringenden Feind
im Gange . Schlachtflieger unterstützten die Truppen
des Heeres und fügten den Sowjets hohe Ausfälle an
Panzern und Fahrzeugen zu.

An der slowakischen Ostgrenzc und in den Ost¬
beskiden wehrten deutsche und ungarische Truppen
zahlreiche sowjetische Einzelangriffe ab.

Nördlich Warschau zerschlugen unsere Truppen
mehrere feindliche Angriffe und Bereitstellungen . Die
Kämpfe des Vortages beiderseits Ostenburg waren
für die Bolschewisten besonders verlustreich . Der
Ansturm von sechs Schützendivisionen und zahlrei¬
chen Panzerverbänden scheiterte . 81 sowjetische Pan¬
zer und 96 Geschütze wurden vernichtet . Daraufhin
ließ die feindliche Angriffstätigkeit gestern nach . Die
Kämpfe in Kurland nahmen noch an Härte zu. Un¬
sere Truppen setzten dem anhaltenden Ansturm der
Bolschewisten südöstlich Libau und im Raum von
Autz zähen Widerstand entgegen und verhinderten
in erbitterter Abwehr auch gestern alle Durchbruchs¬
versuche . In den letzten drei Tagen wurden in diesem
Raum in Luftkämpfen und durch Flakartillerie der
Luftwaffe 142 sowjetische Flugzeuge abgeschossen.

In Finnland verliefen unsere Marsch - und Ab¬
setzbewegungen planmäßig . Ein bolschewistisches
Bataillon , das an der Eismeerstraße nordöstlich Ivalo
angriff , wurde zersprengt.

Britische Terrorflieger warfen am Tage Bomben
auf rheinisches Gebiet und griffen in der Nacht Köln
und Hamburg an.

Norwegische Emigranten suchen Anschluß
Schmeichlerische Huldigungen — Der Weg zum Atlantik

i>cr japanische Zeitungsverband kündigt an , daß ab
1. November alle Tageszeitungen nur noch zweiseitig
erscheinen werden . Lediglich in Sonderfällen werden
stärkere Ausgaben herausgegeben werden.

Berlin , 2. November . Seit der Besetzung Nor¬
wegens spielen in London einige norwegische Emi¬
granten „Regierung ." Sie haben aus dem kläglichen
Versagen der Engländer , als es um ihr eigenes Land
ging , offenbar doch so Viel gelernt , daß man keine
großen Hoffnungen auf England setzen darf . Sehr
zeitig haben diese Emigranten sich daher Moskau
zugewandt und sich mit den Sowjets angebiedert.
Die Entwicklung der letzten Zeit hat diese Hin¬
neigung der Exilnorweger zu Moskau noch weiter
verstärkt . Durch den Abfall Finnlands ist die deut¬
sche Position im äußersten Norden nicht unberührt
geblieben . Petsamo wurde geräumt , ebenso Kir¬
kenes . Damit haben die Sowjets die norwegische
Grenze überschritten . Das veranlaßte die Londoner
Exilnorweger , sich erneut bei Moskau in Erinnerung
zu bringen . Man möchte verhüten , daß die Sowjets
etwa nach polnischem Muster eine sowjetische Re¬
gierung für Norwegen schaffen . Deshalb hat man
schleunigst eine Abordnung nach Moskau entsandt,
um Stalin zu huldigen - Gleichzeitig begrüßte der
Exkönig Hakon in einer Rundfunkansprache die
sowjetischen Truppen auf norwegischem Gebiet und
versicherte Moskau seiner „Freundschaft und Sym¬
pathie ." Kommt auch diesem ganzen Vorgang für
die Praxis keine große Bedeutung zu, so zeigt sich
auch hier , wie man in Emigrantenkreisen die Lage
beurteilt , wie man auch dort die völlige Entmach¬
tung Englands spürt und seine Folgerungen daraus
zieht.

Moskau würde sich auch durch die Exilnorweger
schwerlich in seine skandinavischen Pläne hinein¬
reden lassen . Welche Bedeutung man in Moskau
dem Einrücken in Kirkenes beimißt , zeigt die Tat¬
sache , daß man 20 Salutschüsse zur Feier dieser Er¬
eignisse löste . Die norwegische Presse meint denn
auch, daß die Sowjets offenbar einen geschicht¬
lichen Wendepunkt erreicht zu haben glauben , als
sie jetzt in Kirkenes das offene Meer erreichten.
Wir kennen ohnehin die Pläne Moskaus seit langem
und wissen , daß Moskau auf Skandinavien blickt.
Nur übersieht man in Moskau völlig das eine , daß
es nämlich nicht gelang , die deutschen Truppen im
äußersten Norden zu vernichten , daß diese Truppen
vielmehr zur weiteren Verwendung bereitstehen.
Das letzte Wort ist hier also ebensowenig wie in den
anderen Teilen Europas gesprochen . Kennzeichnend

ist nur, daß England diesem Vordringen der So¬
wjets an die Küste des Atlantik zustimmen muß,
nachdem die Anglo -Amerikaner schon in Teheran
die skandinavischen Länder dem Bolschewismus
auslieferten . Auf Finnland würde Norwegen folgen,
wenn es nach den Wünschen Moskaus ginge . Es
bleibt den Schweden überlassen , sich Gedanken
darüber zu machen , wie lange es wohl dauern
würde , bis ihr Land dem Bolschewismus in die
Hände fällt , wenn nicht Deutschland den Kampf
gegen den Bolschewismus führte.

Japans lebende Bomben
Der Start der totgeweihten Kammfli cStr ^

Die Besatzungen der „lebenden Bomben ^ |
Sbikishima -Abteilung , sind vor den Hang 33^^
Maschinen angetreten . Der Oberkomman 1 y
der Marineluftwaffe , der wenige Minuten
Flugzeug eingetroffen ist , spricht zu der
Gruppe junger Piloten . __

„Aufstieg oder Niedergang unseres Vater*3
hängen von diesem Augenblick ab — bang p
euch ab. Wie einst „der göttliche SturmW*1̂ _
Flotte der Mongolen von den Küsten JaP3 j »**
trieb , so ist es jetzt eure Aufgabe , den Fe' fjt
unserem heimatlichen Land fernzuhalte3'^
Kaiser und Vaterland werdet ihr euer
geben .“ fljtj

Der Oberkommandierende schüttelte 31 ,(i
eines jeden der Flieger . Das Lied der Manns k 1
Der Kommandant des Flugplatzes und daS
Bodenpersonal winken den Flugzeugen del?#gid1’
Abschiedsgruß , bis diese in der Ferne vers“1 ,

Wenige Stunden später erfährt die
Nation durch einen Tagesbefehl des Ober ' jgi
habers der japanischen Hochseeflotte,
Toyoda , die Namen der Offiziere und Unt er° yjjß
der Shikishima -Abteilung , die durch Selbs^ jd
einen Flugzeugträger und einen Kreuzer ve
und einen weiteren Flugzeugträger in ®ranÜ msŜ’
Unter dem Schutz eines Jagdgeleits , das d>e ^
nen der feindlichen Träger in LuftkämP jr
wickelte , hatten sie die feindlichen Einh 61̂ (S<
rammt und waren unter ungeheuren Expl° sl®^ $
in die Tiefe gerissen worden . Der erste At>P fr
japanischen „lebenden Bomben “ ist ein s*°
folg . . . t

Die Shikishima -Abteilung hat ihre Pkbe^ (oftund ist nicht mehr . Aber ihre Tradition

Abdankung Saids gefordert
Iran unter dem Druck des Kreml

Stockholm , 2. November . Die MeM 33
Teheraner Zeitungen setzt , wie aus Mosk*® { jF
det wird , den Feldzug gegen Ministerpräs*“3 j
weiter fort , in dem seine Politik verurteil 1
sofortiger Rücktritt gefordert wird . 0 >e
„Medschocha Iran“ veröffentlicht angeblie (ft
und Proteste gegen die Politik Saids , der jflk
hältnis Irans zur Sowjetunion verschlechte
erkennt man deutlich die Hand Moskaus, 33 ejnff
Druck hin die Pressekampagne gegen S»1
leitet worden ist.

Churchill ließ Polen endgültig ^ tr
DNB . Genf , 2. November . „Wie man zuve^ j di^

fährt ", meldet „Daily Woĝker“, „ist Mikoläl ^
mal ein gemeinsamer Stalin -Churchill' 1’'3̂ tF
breitet worden und nicht gesonderte sowj pM«
britische Vorschläge . Das schließt für ° .,
Möglichkeit aus, wie bisher zu versuchen , ^
schiedlichen sowjetisch -englischen Auff3 ssa eji
sich auszunutzen und neue Komplik at
schaffen .“

Die ernsten Entscheidungen beginnen ntf*1;'
Neue Wendung des großostasiatischen Krieges — Minister Koiso über die

Tokio , 2. November . „Die erwarteten Entschei¬
dungskämpfe dieses Krieges haben mit der Schlacht
von Formosa begonnen “, erklärte der japanische
Ministerpräsident am Montag in einer öffentlichen
Versammlung in Osaka . „Die Erfolge , welche die
Kaiserliche Marine und Armee in den letzten
Kämpfen sowohl auf Formosa als auch bei den
Philippinen erzielen konnten “, so unterstrich er,
„sind in der Geschichte noch nicht dagewesen . Sie
sind genau so groß wie die japanischen Siege bei
Pearl Harbour und bei Malaie und versprechen , dem
großostasiatischen Krieg eine neue Wendung zu
geben . Durch die dunklen Wolken , die in letzter Zeit
über uns gehangen haben , ist wieder helles Licht ge¬
drungen “.

Koiso gab dann vor der Versammlung eine kurze
Zusammenfassung der bekannten militärischen Er¬
eignisse der letzten Wochen und wies noch einmal
darauf hin , daß Japan einen Großangriff der Ameri¬
kaner gegen die Philippinen erwarte . „Der Sieg auf
Formosa hat bei unseren Armeen und unserer
Marine *, so sagte Koiso , „nicht einen Augenblick
ein Nachlassen 'der Anstrengungen und Vorberei¬
tungen bewirkt . Wir haben daher neue große Erfolge
erringen können , die ^den Feind trotz seiner mate¬
riellen Ueberlegenheit empfindlich getroffen haben.
Schwere Schlachten stehen uns noch bevor , die
ernsten Entscheidungen beginnen erst jetzt . Unsere
Siege werden die verschiedenen Rassen im großost¬
asiatischen Raum noch enger für den Aufbau unserer

gemeinschaftlichen Wohlstandssphäre
schweißen . Sie werden auch unserem
desgenossen Unterstützung bringen , - ^
Krieg in Europa ebenso entscheidend 3
Gunsten wenden kann . Unsere Soi
erneut beweisen “, so führte Koiso abschl*1
„daß die materielle Ueberlegenheit allem
Ausschlag geben kann “.

Zum Schluß schilderte der

d"'

nifp

Ministe tf 4
welches Schicksal die Alliierten JaP an
Deutschland im Falle einer NiederlaS e d ‘yhaben , und ermahnte die Versammeltet -
entscheidenden Phase des Krieges we> (
Pflicht am Arbeitsplatz zu tun, damit oel
Sieg errungen werden könne.

Gti
i ihren Einflügen in das westdeutsch«
iie anglo -amerikanischen Flieeer u.ten die anglo -amerikanischen Flieger- - « . » .« « « . «.. iBamovucu Jeuc 6 t » - tfalel 1' , jpf*

Terrorangriff auf die Stadt Münster in ^
waren Kulturstätten und Krankenhäuser » ^ ĉ t'
Bomben . Der Dom zu Münster , die Lambert - ^
das Rathaus, einer der berühmtesten pr
deutschlands , wurden schwer getroffen,
und ein Teil der weltbekannten Kliniken
beschädigt.

Verlagsleiter : L. Altstadt , Hauptschriftleit **’’̂
(krank ), stellv . HauDtschriftleiter und Ch«1.,.(krank ), stellv . Hauptschriftleiter und cne ti]t
K. Kreuter , alle Wiesbaden . — Zur Zeit 8* r *
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Drei Kameraden
suchen das Lgben
Roman von Wilhelm Hendel

(15. Fortsetzung)
Er lief in den Kurpark , und sein Aerger über

gehemmten Genuß seiner Lieblingslektüre stieg bis
zur Sonne und machte ihren Schein fahl : so schien
es ihm wenigstens . Er war bis zum Moorbadehaus
gegangen , stand vor der weißen Statue einer Flora
und sagte laut vor sich hin : „Kitsch !“

Ein Herr kam vorbei , lächelte und grüßte : „Was
ist das : Kitsch . Wir Ausländer hören das Wort oft
in Deutschland .“

Er machte eine Verbeugung und stellte sich vor:
Juan Mendoza aus Santa Fe!

Tobias wqllte zuerst eine Rede halten , dann sah
er die heitere Spiegelfechterei der Himmels¬
bläue in der Kuppel des Moorbades und dachte : es
lohnt nicht , Worte zu verschwenden . So erwiderte er
nur : „Kitsch ist das, was unser angeborenes Kunst¬
gefühl beleidigt und enttäuscht .“

„Aber das ist kein 7.1 1, ist reell !“ — Men¬
doza holte etwas Weißes aus der Tasche : ein
Stück Quarzgestein , auf dem es silbrig leuchtete.
„Aus dem Silberbergwerk dort oben . Hätten Sie Lust,
sich später Kuxen anzuschaffen , wenn die Ausbeu¬
tung des Silbers in Gang kommt ?“

Tobias Murmann sah den Argentinier erstaunt an.
Er konnte sich keinen Vers darauf machen , warum
ein Fremder , der sich eben vorgestellt hatte , ihm
sein Vertrauen schenkte . War es ein Nervenkranker
aus dem Westendsanatorium ? Aber Mendozas Auge
blinkte so vergnügt , daß Tobias diesen Verdacht
sofort wieder aufgab.

„Silber ? Gibt es denn hier Silber ? Wo denn ?“
„In der Nähe des Jagdhauses oben . Der Stollen

gehört meinem Auftraggeber . Senor Smith . Ein stein¬
reicher Mann. Seine Tochter verbringt diesen Som¬
mer oben in der Villa . Ihre Tochter , Fräulein
Gisela , wohnt jä bei ihr.“

Murmann war überrascht . Gisela ? Wie gut, daß
das Mädel hier war ! Gisela — der Eisbrecher in
Alexas gefrorenen , glatten Gefühlsebenen ; er war
traurig , wenn er daran dachte , wie kühl ihn seine
Frau — von ihm getrennt und doch Spielpartnerin
— behandeln würde . Er nahm sich vor , das Feuer
der Sterne in den Dialog herabzuspielen , um wieder
zu werden , was er in Alexas Anschauung war : der
große , der verehrte Mann — wenigstens als Künstler.

Das alles bedachte er in wenigen Sekunden . Men-
deza stand vor ihm wie ein kleiner Mephisto und
beobachtete sein Mienenspie ), als könne er darin
lesen . Er brauchte diesen Mann, um das Vertrauen
Julianes auf dem Weg über Gisela zu gewinnen . Und
wenn Gisela ihren Vater bevorzugte , wurde das
Spiel , das er vor hatte , bedeutend glatter und leichter
. . . „Hätten Sie Lust, den Stollen einmal fnit mir
zu besichtigen “, fragte er so obenhin.

„Warum nicht ! Etwas Abenteuer ist ganz nach
meinem Geschmack ! Nur jetzt nicht . Denn ich arbeite
innerlich an einer Rolle . Wissen Sie , was das heißt,
Herr Advokat ?“ . . .

Mendozä erhob sein Auge mit einem dunkelfeuch¬
ten Blick pathetischer Rührung : „Rolle ! Oh! Ich
soll nicht wissen , was eine Rolle ist ! Ich bin Advo¬
kat ! Der bekannteste Verteidiger von Sänta Fe . Ent¬
schuldigen Sie , daß ich Sie gestört habe .“ Er ging.

Aber er käm nicht weit . Hinter den Jasmin¬
büschen klang Mädchenlachen . Tobias hatte als un¬
erwarteten Besuch seine Tochter vor sich stehen,
blühend und siegesgewiß und sehr gut angezogen,
fühlte Händedruck und Kuß, und da stand — Him¬
mel , war das ein Mädel ! — Juliane Smith , die ihm
der Argentinier , stolzen Blickes und hastig an seiner
rotgesprenkelten Krawatte rückend , ungefähr als das
Beste , Schönste , Reichste , Verwöhnteste und Voll¬
kommenste vorstellte , was Argentiniens Erde nach
vielen Versuchen hervorgebracht habe . . .

„Er spinnt ", sagte Luschi in einem überlegenen
Ton, der Tobias wie Musik klang „ich bin ein ganz
einfacher Mensch . Schwindeln ist seine Stärke . Er |
glaubt an alles , was er sich selber Vormacht. Nehmen
Sie sich in acht , Herr Murmann , andere glauben j
daran nicht immer zu ihrem Nutzen . . . nicht wahr , jOnkel Juan ?“

Mendoza, ihre leichte Ironie und die ungewohnte
Anrede wie eine Zärtlichkeit auskostend , verbeugte
sich . Sie schlenderten durch den Park, sahen den
Tennisspielern zu, kamen zu den Golfplätzen . . .

..Eine leidenschaftliche Seite von mir, das Golf¬
spiel “, sagte Tobias , „und Sie , mein Fräulein ?“

„Mir geht nichts über die Reitkunst . Ich bin zu
Hause stets bei den großen Turnieren zu linden .“

„Das wäre nichts für mich .“
„Ja, Gisela hat mir erzählt , wie aufregend Sie

Ihre Rollen erleben können . Aber Aufregung ist ge¬
fährlich , wenn man im Sattel sitzt . — Morgen abend
beginnt ja das Kurtheater seine Spielzeit . Wen wer¬
den Sie zuerst darstellen ?“

„Den Teilheim in „Minna von Barnhelm “. Den
preußischen Soldaten . Den heroischen Menschen .“

Luschis blaue Augen strahlten ihn an : „Preußen
— alle meine Vorfahren stammten aus Süddeutsch¬
land .“ Wie zur Bestätigung segelte ein Sonnenstreif,
den Tobias besonders liebenswürdig fand , durch ihr
goldbraunes Haar und ließ die Tizianfarbe auf-
leuchten.

„Man hat mir früher im Auslande , die Preußen
mit Schnauzbärten , Schnauzton und Schwertgerassel
geschildert . Jetzt auf meinen Deutschlandfahrten
mußte ich oft über diesen Unsinn lachen . Die höf¬
lichsten Männer gibt es sicher bei uns in Argenti¬
nien . die zuverlässigsten aber fand ich in Preußen.
Und ein solcher Mann ist wohl Ihr „TeÜheim “?“

„Ich werde ihn als Fanatiker der Zuverlässigkeit
spielen , damit er Ihnen das innere Bild Preußens be¬
stätigt . . .“ Ich möchte , dachte er dabei , noch viel
mehr für dich tun . . ! und der Künstler in ihm,
leicht gereizt und begeistert durch Frauenschönheit,
malte sich bereits neue Triumphe aus : sie unten in
der ersten Reihe des Parketts , er dort oben , nur für
sie Gestalt der Dichtung werden , beide gebannt und
verbunden durch die Macht der hin- und hergehen¬
den Blicke , die mehr verrieten , als vorläufig gesagt
werden durfte . . .

Luschi , die nichts von den Stürmen ahnte , durch
die' ihre Erscheinung die Gefühlsfläche des Schau¬
spielers beunruhigte , ging still und versonnen durch
den Park, aus dem der Morgen ein Gaukelspiel von
Blüten zauberte . Sie fühlte nur sich und ihre Jugend,

nicht den alternden Mann an ihrer s ggi‘
mit Theateranekdoten angenehm unterh>e
oft ihr silbernes Lachen zu hören.

* eê L'/ 1'
„O, daß du wüßtest , wem mein Herzgje

Alexa Murmann summte es , dann sang s'icgter'),/'
darauf variierte sie die Melodie . Ihr 3 p er v
lieber Sopran hatte die Kantilene in siC ' jn
feld saß in dem kleinen Regiezi mn\errn  t>e>1/
Ledersessel , dessen altersschwache ^e“®oe gt>il y
Bewegung ächzten , und nahm einen ®
wurf nach dem andern in die Hand : 5J
Farbenfreude überall ! Die Vorstellung ^ .
werden . . . D '̂ jtff’

„Singen Sie doch nicht immer das dum
Daß schöne Frauen doch immer
Dichter lieben !“ pr»*u

. „Schad ’ um den Flügel , wie ?“ Al e>*abjS
noch ein wenig mit der Rechten , kam fcggttiijp
konstruierte von da aus eine stonsle ßiu^
trällerte hinterher den Schluß von ^  vof
arie und drehte sich jäh auf ihrem •-*
Flügel um. ,ch t:

„So, gefalle ich Ihnen mal wieder lC
ich hab’ gerade heut ’ das rote Kleid 3 j hre
Sie es so schön finden . Ich kann Ihnen ^über die schönen Frauen zurückgedem „gg (t!
lieben gute Dichter bei ihren Darstel
so ausgefallene , einfarbige Kleider äl (er  gjc ^

Alexa war keine hinterhältige Na^ r giit 3 /
Männern gegenüber , die sie gern ha* 'b;g a3
Karten , sie spielte sich nicht viel - ^ aUc
auf der Bühne . Sie behielt immer Dis a a(i“
sie etwas Nettes sagte . n

Per spürte ihre Nähe als körpert*̂ K*el,|,ii$
süße , verwegene Versuchung : ihr r° gera^ gi",
Symbol einer Berauschung . Und d*e ” nagrO’ V,
kam auf ihn zu, setzte sich neben idn* und 3
Entwürfe aus der Hand, setzte dieS,Vie

v

lobte den einheitlichen Grundzug_ _ sjngs
schon sagte , faßt unser Sinnhuber ^e‘gje iBr®1*
als Hotelkomödie auf . Und so treffen _. • ,gt|
heim immer mal wieder im Treppen g I

(Forts1etzüp
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Westdeutsdie Frauen bewähren sich
Mutter , Kleinkinder und Schanzer werden versorgtNovember

Nebelung : — Du stillster und grauester Mond , du
schwerste und einsamste Zeit des Jahres ! Alle Far¬
ben sind verlöscht , alle Düfte haben ausgeblutet,
alles Leben ringsum scheint gestorben ; wir haben
nur unseren eigenen Herzschlag noch . Und def pocht
hart und unerbittlich : besinne dich auf dich selbst,
höre die Stimmen in dir , die aus den Tiefen klingen
und die du sonst so gerne zudeckst auf der Flucht
vor dir selbst . Erlebe bewußt die frühen Dunkelhei¬
ten , die kalten Regenschauer und die feuchten Nebel,
die dich bedrängen und sich beklemmend auf deine
Brust legen , — und gehe dennoch tapfer vorwärts!

Weich und gedämpft ist jeder Laut . Auch wir
müssen behutsam schreiten und den Blick nach
innen richten , denn stärker als je müssen wir glau¬
ben und tiefer als sonst müssen wir vertrauen in die¬
ser dunkel -einsamen Zeit.

Manchmal bringt der Tag blaue Himmelsaugen
und Sonnenfetzen , damit du Weißt , es gibt immer
noch Licht und Wärme in der Welt . Dann regen die
kahlen Aeste sich heimlich und recken ihre erstarr¬
ten Arme wie betend aufwärts . Die Häuser öffnen
ihre Fenster für wenige Atemzüge , und die Menschen
blicken versonnen über das zum Winterschlafe sich
vorbereitende Land . Nun wieder jagen Sturmpferde
über die Dächer , Schnee stöbert hernieder und un¬
durchsichtig scheint die Mauer , die uns abschließt.
Aber ganz weit hinten ahnst du , weißt du eine Helle
blühen , — du mußt nur Geduld haben!

Auch der nebelgraue , schwermütige November hat
seine Schönheiten , es sind die stillsten und ver¬
borgensten des Jahres und nicht immer laicht zu
tragen . Wer sie aber stark und gläubig erlebt , spürt
ihre Kraft und ihren Segen . A. PI.

/ -
Heimkehr der Fronthelfer

Bis zum 15. November der Einsatz beendet
NSG . In diesen Tagen kommen die ersten Hun¬

dertschaften der aus unserem Gau im Befestigungs¬
bau an der Westgrenze eingesetzten Fronthelfer
wieder in ihre Heimatorte zurück . Die Rückführung
der in dem Gau Westmark eingesetzten Einheiten
hat bereits am 22. Oktober begonnen , während die
Rückführung der im Gau Moselland eingesetzten
Fronthelfer ebenfalls bis zum 15. November abge¬
schlossen sein wird . Die Leistung dieser Männer,
die unter härtesten Bedingungen vollbracht werden
mußte , hat wesentlich dazu beigetragen , im Westen
eine Schutzstellung zu schaffen , die unserer kämpfen¬
den Truppe in der Verteidigung gegen die aus dem
Westen anstürmende anglo -amerikanische Soldateska
einen starken Rückhalt gibt . Der Gau Hessen -Nas¬
sau hat es sich zur Ehre angerechnet , trotz schwer¬
ster eigener Belastungen durch den Luftterror im
Heimatgebiet Zehntausende von Männern den be¬
drohten Grenzgauen zur Hilfe zu schicken . Unsere
Fronthelfer haben mit ihrem Einsatz wieder ein¬
mal mehr bewiesen , zu welchen Leistungen die
Kraft unserer Gemeinschaft fähig ist , wenn sie zur
Verteidigung von Heimat und Familie aufgerufen
wird.

Einstellung ausländischer Arbeiter
Zustimmung des Arbeitsamtes erforderlich

NSG . In der letzten Zeit ist es wiederholt vor-
gekommen , daß Betriebsführer , auch Handwerker
und Bauern , solche ausländischen Arbeitskräfte , die
sich mit der Bitte um Unterkunft , Verpflegung und
Beschäftigung an sie gewandt hatten , kurzerhand
eingestellt oder beschäftigt haben , ohne vorher die
Zustimmung des Arbeitsamtes einzuholen . Es ban¬
delt sich dabei fast immer um Ausländer , die unter
Arbeitsvertragsbruch ihren früheren Arbeitsplatz
verlassen haben und eigenmächtig eine ihnen ge¬
nehmere Stelle suchten . Betriebsführer , die die
Ausreißer durch Einstellung , Beschäftigung oder Be¬
herbergung unterstützen , untergraben die Arbeits¬
moral und -disziplin und verstoßen gegen die Grund¬
sätze eines geregelten Arbeitseinsatzes . Jede Ein¬
stellung und auch vorübergehende Beschäftigung
eines ausländischen Arbeiters bedarf der vorherigen
Zustimmung des Arbeitsamtes.

Wer sich an diese Vorschriften nicht hält , macht
sich strafbar und wird zur Verantwortung gezogen.

Tapferkeit vor dem Feinde
Feldwebel Hans Kämpf , Wiesbaden , Steingasse 4,

wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse , * mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse und dem Kriegsverdienst¬
kreuz 2. Klasse mit Schwertern Obergefr . Rudolf
Philippi , W.-Rambach , Ostpreußenstraße 5, mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse Obergefr . Alfred Wagner,
W.-Dotzheim , Schiersteiner Str . 27, und Gefr . Arthur
Recht , W.-Bierstadt , Langgasse 27, ausgezeichnet.

NSK . Eigene Erfahrungen sind ein werfvoller Be¬
sitz . Bitterschwer könnten die westdeutschen Frauen
ihre seit Jahren nach Terrorangriffen gesammelten
Erfahrungen nennen , doch immer wieder befähigt sie
in aller Not der Geist der Gemeinschaft und der
Wille zum Widerstand . So sieht man sie jetzt wieder¬
um tatkräftig auf ihrem Platz stehen , obwohl gerade
sie am stärksten die Belastungen der nahegerückten
Front tragen müssen . Als die Rückkehrer aus den
besetzten Westgebieten die erste Rast hinter der
Reichsgrenze machten , wurde ihnen in einer grenz¬
nahen Stadt besonders gut organisierte Hilfe zuteil.
Kaum waren sie durchgeschleust , setzte eine neue
Terrorwelle der feindlichen Luftpiraten ein , die die¬
ser Stadt blutende Wunden zu den schon vor Jahren
empfangenen schlug . Unter immer schwieriger
werdenden Verhältnissen baute die Partei die Hilfs¬
organisation wieder auf , wobei die Frauen tatkräftig
und gestützt auf ihre Erfahrungen mit an erster
Stelle stehen.

Die Mütterschule zum Beispiel , die Bisher die Er¬
nährung der Säuglinge und Kleinkinder in Katastro¬
phenfällen sicherstellte , wurde stark beschädigt . Nur
wenige Räume des Hauses sind noch einigermaßen
benutzbar . Doch größer als die Schwierigkeiten war
der Wille , die Not zu bannen . Die noch vorhandenen
Räume wurden schnell zu einem Bade - und Ruhe¬
raum für die Mütter mit ihren Kleinkindern einge¬
richtet . Das Wasser mußte in den ersten Tagen bei
der nächsten Feuerlöschstelle geholt werden , aber
wenn die Frauen und die ihnen helfenden Jungen
und Mädel sahen , wie glücklich die Mütter waren,
daß sie ihre Kinder endlich einmal säubern konnten,
dann liefen sie gerne noch ein paarmal mehr mit den
schweren Wassereimern hin und her . Der ehemalige
Feierraum der Mütterschule verwandelte sich in eine
Trockenkammer . Die gespannten Wäscheleinen wer¬
den niemals leer , denn dankbar benutzen die Mütter
jede Gelegenheit , die Windeln und Wäsche (jer Kin¬
der zu waschen . und zu trocknen . Nur wenige Mütter

Die Notwendigkeit der Kräfte - und Arbeitszeit¬
einsparung hat den Generalbevollmächtigten für den
Arbeitseinsatz veranlaßt , eine großzügige Verein¬
fachung der Kostenübernahme auf das Reich auf
dem Gebiet des Arbeitseinsatzes zu vollziehen . Da¬
nach werden die den Dienststellen der Arbeits¬
einsatzverwaltung durch die Zuweisung oder Dienst¬
verpflichtung von Arbeitskräften jeglicher Art und
Herkunft — auch Ausländer oder Kriegsgefangene
— an die Betriebe usw . unmittelbar entstehenden
Kosten der Anreise der Arbeitskräfte vom bis¬
herigen Aufenthaltsort zum neuen Arbeitsort , ein¬
schließlich etwaiger Nebenkosten für ärztliche Un¬
tersuchung , Unterwegsverpflegung usw . endgültig
vom Reich , und zwar vom Reichsstock für Arbeits¬
einsatz übernommen . Eine Erstattung dieser Kosten
im tatsächlichen Umfange oder in Form von Pau¬
schalen durch die Betriebe findet nicht mehr statt.
Auf noch nicht vorgenommene Erstattungen aus der
Vergangenheit wird verzichtet . Müssen die den Be¬
trieben usw . zugewiesenen Arbeitskräfte wieder ab¬

können sich glücklich schätzen , noch über eine
eigene Waschmöglichkeit zu verfügen . Viele besitzen
für ihre Kinder nicht einmal eine Windel oder ein
Hemdchen zum Wechseln . Wie strahlen diese Mütter,
wenn sie nach dem Baden ihre Kinder neu einklei¬
den können , denn auch dafür ist gesorgt worden . Die
NS .-Frauenschaft hat Säuglings - und Kleinkinder¬
wäsche von der NSV. herbeigeschafft , weil sie ja Er¬
fahrung besitzt , was nach solchen Katastrophen an
Bedürfnissen zutage tritt.

Die Ernährung der Säuglinge und Kleinkinder ist
fast vom ersten Tage an wieder sichergestellt wor¬
den . Bei der so schwer beschädigten Mütterschule
bewährte sich die vorsorgliche Maßnahme , Frauen
der Außenortsgruppen in der Bereitung von Kinder¬
nahrung zu schulen . Sie übernahmen die Bereitung
der Portionen , die nicht mehr von der Mütterschule
geleistet werden konnten , und beweisen dabei größte
Zuverlässigkeit . In der Mütterschule selbst wurden
an einem der ersten Tage nach einem Angriff 399
Fläschchen Milch und 323 Portionen Milchbrei be¬
reitet , dazu 74 Liter Vollmilch gekocht und ausge¬
geben.

Doch nicht die Kinder allein sind in den Kreis
der sorgenden Betreuung einbezogen , auch die Hitler¬
jungen und die Männer vom Schanzeinsatz . Ganz
plötzlich standen die Frauen einiger Landortsgruppen
vor der Aufgabe , für Hunderte von Schanzern zu
kochen . Da mußte in den ersten Tagen vieles im¬
provisiert werden , denn bei dem frontnahen Grenz¬
gebiet kommen noch besondere Erschwernisse durch
Anlieferungsschwierigkeiten , Tieffliegerangriffe und
ähnliches hinzu . Aber mit der altbekannten Wendig¬
keit stellten sich die Frauen auf die Begebenheiten
ein und nach wenigen Tagen handhabten sie die rie¬
sigen Rührlöffel mit wahrer Virtuosität . Wohl¬
schmeckend und sättigend sind die Speisen , die sie
bereiten , und das schmunzelnd hingeworfene Wort
„Wie bei Muttern “ entschädigt sie für alle Mühe . Die
Frauen in den Nähstuben nehmen sich der zerrisse-

gezogen und anderweit eingesetzt werden , so gehen
die den Dienststellen der Arbeitseinsatzverwaltung
dabei unmittelbar erwachsenden Kosten ebenfalls
endgültig zu Lasten des Reichsstocks für Arbeits¬
einsatz . Im übrigen haben für die nach Arbeitsauf¬
nahme entstehenden Kosten der Rückreise der Ar¬
beitskräfte vom Arbeits - zum Heimatort die Betriebe
oder die Arbeitskräfte , entsprechend den arbeits¬
rechtlichen Bestimmungen , selbst aufzukommen.

Durch die neue Anordnung werden sowohl die
Dienststellen des Arbeitseinsatzes wie auch die Be¬
triebe usw . der freien Wirtschaft weitestgehend von
Verwaltungsarbeit entlastet . Der 'bewußt in Kauf
genommene erhebliche finanzielle Ausfall für den
Reichsstock für Arbeitseinsatz läßt sich nur dann
rechtfertigen , wenn die dadurch freiwerdenden zahl¬
reichen Arbeitskräfte unverzüglich an kriegswich¬
tiger Stelle angesetzt werden . Der Generalbevoll¬
mächtigte erwartet von allen Beteiligten , daß sie
das Erforderliche umgehend veranlassen.

ibp  Deutsche uolKssturm aulgerufen!
So wie im Osten des Reiches , ist auch die Bevölkerung an unserer Westgrenze

entschlossen , dem Feinde Widerstand bis zum äußersten zu leisten . Er wird zusammen
mit den Kameraden aus den vier Wehrmachtteilen von den Männern und den Jungen
des Volkssturmes vorbere ' tet und getragen . Um ihrem unerschütterlichen Willen zum
Siege Ausdruck zii geben , versammeln sich alle Parteigenossen und Volksgenossen des
Kreises Wiesbaden am kommenden Sonnabend um 16 Uhr vor dem Kurhaus
zu einer

gewaltigen Massenkundgebung
in deren Mittelpunkt eine Ansprache des Kreisleiters L a m p a s steht.

Es ergeht hiermit Einladung an die gesamte Bevölkerung , zusammen mit SA.,
fj,  NSKK ., HJ., NS.-Kriegerbund, ORK., Technische Nothilfe und den Einheiten aus
Wehrmacht , Heer , Luftwaffe , Marine , Waffen -ff , RAD . und Polizei geschlossen zu
erscheinen.

Kostenübernahme durch das Reich
Anreise zum Ort des Arbeitseinsatzes — Rückreise zum Heimatort

Wie man Musik am Laulspredier hören soll
Wachsende Erfahrung des Mikrophonshörers steigert die Werkkenntnis

Leitet man einmal das Wort Kunst nicht üblicher¬
weise von „Können “, sondern von „Kennen “ ab , so
hat auch der Musikhörer die Möglichkeit , äuf seine
Art ein Künstler zu sein , vorausgesetzt , daß er sich
'n der Musik auskennt . Die Erfüllung dieser Voraus-
stezung ist heutzutage schwieriger als je , denn man
braucht nur einmal das Wochenprogramm des Rund¬
funks zu verfolgen , um angesichts der Fülle der hier
Gebotenen Meisterwerke in eine gewisse Ratlosigkeit
■tu verfallen . Nun ist niemand gezwungen , alles zu
hören , aber wer die Wahl hat , hat die Qual , und um
s'ch ihrer zu entledigen , bedarf es des erwähnten
Auskennens.

Hat man auf Grund einer gewissen Erfahrung als
Mikrophonhörer seine Musikliebe gerechterweise auf
hie Klassiker und Romantiker verteilt , oder sich neu¬
gierig für moderne Musik entschlossen , so entstehen
für den , der Rundfunkmusik nicht nur als klangliche
Untermalung einer stimmungsvollen Ruhestunde hin-
himmt , allerhand Vorfragen eines tieferen Verständ¬
nisses . Was ist der Unterschied zwischen einer Sin¬
fonie und einer sinfonischen Dichtung , zwischen
Einern Lied und einer Arie , was ist eine Sonate , eine
Suite , eine Fuge , eine Kantate , eine Passion , ein
Oratorium , was Kennzeichnet ein Singspiel , eine
Buffooper , eine große Oper , ein Musikdrama ? Solche
Und andere Fragen werden ’zwar unmittelbar durch
h*e Aufführung des Werkes beantwortet , aber auch
aufgeworfen . Denn die bloße Wahrnehmung der
^orm eines Tonwerkes ist noch keine Erkenntnis
>hres gestaltenden Prinzips.

Wenn wir in ein Kunstwerk eindringen wollen , so
hürfen uns die handwerklichen , persönlichen und ge¬
schichtlichen Grundlagen seiner Erscheinung nicht
Gleichgültig sein . Hier hilft uns der Rundfunk , indem
cc unseren geschichtlichen Sinn durch die Auffüh¬
rung von Musik aus den verschiedensten Stilperio-
hen weckt und uns durch die Gegenüberstellung von
Klein - und Großmeistern den Abstand zwischen
Handwerk und genialer Leistung deutlich macht.

Auch die biographischen Erläuterungen , die wir hier
als Einführung oder als Anekdote dargeboten be¬
kommen , tragen dazu bei , die Musik im historischen
Raum lebendig zu machen . Darüber hinaus wird die
vom Rundfunk angeregte Wißbegier leicht durch die
Lektüre einer volkstümlichen Musikgeschichte befrie¬
digt werden können . '

So gerüstet können wir nun darangehen , uns dem
gerade aufgeführten Meisterwerk selbst zu nähern.
Das geschieht fürs erste durch möglichst innige Hin¬
gabe an d;e Ausdruckswerte des Klanges , die in un¬
serem Bewußtsein durch das Mitlesen der Noten
noch verstärkt werden kann . Das ist zuhause vor
dem Lautsprecher leichter möglich , als im Konzert¬
saal , und gerade diese sich jetzt bietende Gelegen¬
heit sollte nach Möglichkeit ausgenützt werden . Bei
Opern wird man , wenn nicht zum Klavierauszug , so
doch zum Textbuch greifen und sich mit dessen
Hilfe über manches Klarheit verschaffen , was bei der
Bühnenaufführung infolge unvermeidbarer Undeut¬
lichkeit in der Aussprache des Sängers mehr oder
weniger im Dunkeln bleibt.

Nun ist der Augenblick vielleicht schlecht ge¬
wählt , die Anschaffung von Noten und Textbüchern
zu empfehlen . Es gibt aber auch andere Arten , den
Reichtum des im Rundfunk gebotenen Musikpro¬
gramms auszunützen . Die zahlreichen Beispiele aller
musikalischen Formgattungen fordern zum Vergleich
heraus . Halten wir etwa die Werke klassischer und
romantischer Richtung gegeneinander , so wird uns
der Unterschied zwischen formbestimmtem Inhalt
und inhaltbestimmter Form einleuchtend . Wenn wir
z. B. den „Barbier von Sevilla “ (Rossini ) mit dem
„Barbier von Bagdad “ (Cornelius ) vergleichen , so er¬
gibt sich eine vertiefte Erkenntnis der Eigenart ita¬
lienischen und deutschen Humors . Verfolgen wir die
einzelnen Programmnummern etwa der Sendereihe
„Ewige Musik Europas “, so entsteht ein deutliches
Bild der nationalen und landschaftlichen Bedingtheit
musikalischer Kunstwerke.

Hat sich der Hörer auf diesen Wegen eine ein¬
dringende Werkkenntnis verschafft , so wird sich ihm
das durch Nachdenken Erworbene mit dem rein ge¬
fühlsmäßig Aufgenommenen zu einer Einheit ver¬
binden , deren persönliche Färbung sein eigenes Ver¬
hältnis zum Kunstwerk darstellt . Der Grad der Ent¬
wicklung des geistigen und physischen Gehörs ist der
Maßstab für die musikalische Eindrucksfähigkeit
eines Menschen . Gewiß ist hier Begabung genau so
Voraussetzung eines unterschiedlichen Niveaus , wie
bei der Leistung des ausübenden Künstlers , aber das
ernste Bestreben , der Musik möglichst viele An¬
knüpfungspunkte in uns selbst zu verschaffen , wird
sich jederzeit durch die Tiefe der Wirkung belohnen.

Heinrich Hofer

Künstlex - im Lazarett und Rüstungsbetrieb
.Nachdem die totalen Kriegseinsatzmaßnahmen auf

dem kulturellen Sektor zur Durchführung gelangt sind,
hat sich in dankenswerter Weise eine große Anzahl
von /Künstlern bereit erklärt , außerhalb Ihres Arbeits¬
einsatzes Veranstaltungen in Rüstungsbetrieben und
Lazaretten durchzuführen . Auch im Gau Hessen -Nassau
sind in diesen Tagen die ersten derartigen Veranstal¬
tungen durchgeführt worden . Es wird dabei darauf hin¬
gewiesen . daß die Planung dieser Veranstaltungen für
die Rüstungsbetriebe und Lazarette ausschließlich vom
Reichspropagandamt Hessen -Nassau vorgenommen
wird . Kulturelle Veranstaltungen außerhalb dieser Pla¬
nung sind unstatthaft . Rüstungsbetriebe und Lazarette
fordern die Durchführung der Veranstaltungen bei den
zuständigen Kreisdienststellen der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude “ an . Alle Künstler , die sich für
diesen Einsatz außerhalb ihrer Arbeitszeit zur Ver¬
fügung stellen , werden gebeten , ihre Meldung bei der
NS .-Gemeinschaft Kraft durch Freude , Gauwaltung der
Deutschen Arbeitsfront , Frankfurt/M ., Bürgerstr . 69/77,
Fernruf 31565, abzugeben . Zu den Künstlern , die sich
außerhalb ihrer Arbeitszeit für diesen Zweck zur Ver¬
fügung gestellt haben , wird in den nächsten Tagen ein
Orchester treten , das aus jenen Musikern aller Or¬
chester unseres Gaues gebildet worden ist , die , auch
bei Anlegung des strengsten Maßstabes , weder zum
Wehrmachts - noch zum Arbeitseinsatz geeignet waren.
Dieses Gaurumpforchester wird unter der Bezeichnung
„Gausinfonieorchester 1944“ ebenfalls in Rüstungsbetrie¬
ben und Lazaretten Konzertveranstaltungen durch¬
führen . Auf diese Weise ist es ermöglicht worden,

nen Strümpfe , Wäsche und Kleidung der Schippen¬
den an und bessern sie in kürzester Frist aus ! Dann
gibt es ein unermüdliches Wetteifern , den Jungen
und Männern etwas Wohnlichkeit in ihren Lagern
zu bereiten . Der gesundheitlichen Vorsorge diente
eine schnell gestartete Aktion aller Nähstuben des
Gaues . Um den Jungen nach der Schanzarbeit ein
wohlverdientes Ausruhen zu ermöglichen , zauberten
die Frauen aus gespendeten Stoffresten hunderte
Paare warmer Hausschuhe hervor.

So bewahrheitet sich in diesen entscheidungs¬
schweren Tagen wieder einmal die Erkenntnis , daß
Erfahrungen alle Schwierigkeiten meistern helfen,
und daß die westdeutschen Frauen trotz oder gerade
wegen aller Bedrohungen in ihrer alten Tatkraft
nicht erlahmen . B.

Mit Halstüchern erwürgt
Aufklärung des Mordes in V̂lainz

Wir brachten vor einigen Tagen die Nachricht,
daß im Abwasser des Gonsbaches in der Nähe des
Forts Hardenberg die Leichen von zwei Kindern auf¬
gefunden worden waren . Die eifrigen Nachforschun¬
gen der Kriminalpolizei haben jetzt zur Entdeckung
und Ueberführung der Täterinnen geführt , denn um
solche handelt es sich . Die Kinder gehörten den bei¬
den russischen Ehefrauen Paraskowa Smoljakow und
Anna Gciduk , die in einem größeren Mainzer Werk
in Arbeit standen . Sie hatten sich eines Morgens mit
ihren beiden kleinen Kindern aus dem Lager , in dem
sie untergebracht waren , entfernt und am Tatort die
Kinder mit Halstüchern erwürgt und in das Ab¬
wasser geworfen.

Als Motiv für die scheußliche Tat gaben die bei¬
den unmenschlichen Frauen an , daß sie in keinem
industriellen Betrieb mehr arbeiten wollten und daß
ihnen die Kinder bei der Suche nach einer Arbeits¬
stätte bei Bauern hinderlich gewesen wären.

Nach billigem Ermessen
Verteilung von Hausrat nach der Scheidung

Der Reichsminister der Justiz hat eine Verord¬
nung über die Verteilung der Ehewohnung und des
Hausrates nach der Scheidung erlassen . 6. DVO. zürn
Ehegesetz vom 21. Oktober 1944. Können sich geschie¬
dene Ehegatten nicht darüber einigen , wer von
ihnen die Ehewohnung künftig bewohnen und wer
die Möbel erhalten soll , so können sie die Hilfe des
Richters in Anspruch nehmen . Der Richter regelt
die Rechtsverhältnisse an der Wohnung und am
Hausrat nach billigem Ermessen . Er kann die Möbel,
die den Ehegatten gemeinsam gehören , unter sie ver¬
teilen und die Wohnung einem von ihnen zur Be¬
nutzung zuweisen . Das Verfahren ist den Kriegsver¬
hältnissen entsprechend einfach gestaltet . Zuständig
ist das Amtsgericht , in dessen Bezirk sich die Ehe¬
wohnung befindet.

Goldenes Ehrenzeichen der NSDAP . Nr. 49 828 auf
der Strecke Hauptbahnhof —W.-Rambach verloren.
Abzugeben am Schalter der WZ.

Die Arbeitskameradin bestohlen . In einem hie¬
sigen Betrieb nahm eine Arbeiterin ihrer Kollegin
aus der im Aufenthaltsraum abgestellten Hand¬
tasche einen Ehering . Die Diebin , die schon oft mit
dem Strafgesetz in Konflikt geraten war , stand
wegen Diebstahls im Rückfall vor dem Amtsrichter.
Sie erhielt für den Diebstahl des Ringes , der einen
Wert von 30 RM. hatte , eine Gefängnisstrafe von
vier Monaten . Die Strafe mußte hart ' sein , da die
rückfällige Diebin aus den Vorstrafen scheinbar
keine Lehre gezogen hat.

Kein Verkauf von Hausschlachtungserzeugnissen
ohne Genehmigung . Die zahlreichen Umquartierungen
von Volksgenossen in Selbstversorgerhaushalte
machen erneut den Hinweis notwendig , daß der Ver¬
kauf oder Kauf von Erzeugnissen aus Hausschlach¬
tungen ohne Genehmigung des Ernährungsamtes
(Kartenausgabestelle ) verboten ist . Dem Verkauf ist
der Tausch sowie das Ueberlassen der Erzeugnisse
aus Hausschlachtungen gegen eine gewerbliche oder
berufliche nichtlandwirtschaflliche Arbeits - oder
Dienstleistung gleichzusetzen . Auch die Ablösung des
Schlachtlohnes durch Naturallieferungen bei Haus¬
schlachtungen ist gleichfalls verboten.

Molke ist ausgiebig . Während Molke früher nur
als Futtermittel verwendet wurde , ist man jetzt
dazu übergegangen , Molke auch für die mensch¬
liche Ernährung nutzbar zu machen . Man ist in der
Lage , die Einzelbestandteile der Molke , wie Milch¬
zucker , Molkeneiweiß und enteiweißte Molke zu ge¬
winnen . Ebenso ist es gelungen , durch Eindickung
oder Trocknung Dauererzeugnisse und mit Hilfe
mikrobiologischer Prozesse Kefir , Molkenährhefe u.
a. m . herzustellen.

Wann müssen wir verdunkeln:
2. November von 17.29 bis 6.29 Uhr

einen Rest unseres kulturellen Lebens zur Freude und
Unterhaltung der Verwundeten und Schaffenden auf¬
rechtzuerhalten . ohne daß irgendwie die totalen Kriegs¬
einsatzmaßnahmen auf dem kulturellen Sektor einge¬
schränkt worden wären.

Darmdstädter Theater Opfer des Luftterrors . Zu den
Kulturstätten im südwestdeutschen Land , die dem
Feindterror zum Opfer fielen , gehören auch das Große
und das Kleine Haus des Hessischen Landestheaters.
Das Große Haus mit seiner bekannten Säulenhalle ging
auf das von Georg Möller in den Jahren 1818/19 er¬
richtete Theater zurück . Es war rein äußerlich als ehe¬
maliges großherzogliches Hoftheater eine der repräsen¬
tativsten Theaterbauten in Süd Westdeutschland . Auch
das Kleine Haus , das einst aus einer Reithalle entstand
und ursprünglich als Interimstheater gedacht war , wurde
in Trümmer gelegt . Von Künstlerpersönlichkeiten fiel
die Altistin Anna Jacobs -Baumeister , eine der be¬
kanntesten Darmstädter Künstlerinnen , dem Luftterror
zum Opfer . Auch eine junge Nachwuchskünstlerin , die
Schauspielerin Lilo Stauß , i^ m durch Feindeinwirkung
zu Tod.

Deutsche Penirillinforscliung . Die Erforschung des
Penicillins , eines aus Pilzen gewonnenen und gegen
eine Reihe von Krankheitserregern besonders wirk¬
samen Heilmittels , das in der Presse durch Erwähnung
der Arbeiten von Professor Morell auf diesem Gebiet
bekannt wurde , hat in letzter Zeit in Deutschland be¬
deutende Fortschritte gemacht . Auf einer Arbeits¬
besprechung , die kürzlich unter dem Vorsitz des Be¬
auftragten für medizinische Forschung , Generalarzt
Professor Dr . Rostock , stattfand , tauschten fast 50 Ver¬
treter der Bakteriologie , der Biochemie , der Heilkunde
und der chemischen Industrie ihre Forschungsergeb¬
nisse und Erfahrungen über däs Penicillin aus . Es
wurden die zweckmäßigsten Methoden der Züchtung
der Penicillin bildenden Pilze , Mittel und Methoden zur
Forderung der Penicillinbildung und technischen Mög¬
lichkeiten der Gewinnung des Stoffes besprochen . Auf
Anregung von Professor Rostock wurde ferner eine
Kommission gebildet , welche die Aufgabe haben wird,
ein einheitliches deutsches Prüfverfahren und eine
Maßeinheit , die für Deutschland verbindlich sein soll,
zu schalten.

Herla Genzmer spricht am kommenden Sonntag lm
kleinen Saal des Kurhauses „ Ernste und heitere Bal¬
laden “.

Erich Ernst Buder ist der Komponist des neuen Ufa-
Films „ Kamerad Hedwig “ , den Gerhard Lamprecht mit
Luise Ullrich in der Titelrolle inszeniert.
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Uebergangsregelung für die Vermögen¬
steuer

Ab 1945 Umstellung auf das Kalenderjahr
Die Vermögenssteuer , die bisher für das Rech¬

nungsjahr erhoben wurde , soll in der Erhebung ab
1945 auf das Kalenderjahr umgestellt werden . Nach
der Steuervereinfachungsverordnung Ist Vermögens¬
steuer zu entrichten : Wenn sie jährlich nicht mehr
als 80 RM. beträgt , in einem Betrage am 10. Novem¬
ber , und wenn sie jährlich mehr als 80 RM. aus¬
macht , je zur Hälfte am 10. November und 10.. Mai.
Diese Bestimmungen werden erstmalig auf die Ver¬
mögenssteuer für äSs Kalenderjahr 1945 angewendet.
Für den Teilbetrag zum 10. November 1944 hat der
Reichsfinanzminister folgende Uebergangsregelung
angeordnet : Der Erhebungszeitraum für 1944 endet
am 31, Dezember statt am 31. März 1945. Er umfaßt
nur drei Vierteljahre . Es sind für diesen Zeitpunkt
nur drei Viertel der Jahressteuerschuld zu entrich¬
ten . Der am 10. November 1944 fällige Teilbetrag ist
der letzte Teilbetrag für 1944. Er beträgt drei Vier¬
tel der Jahressteuerschuld , abzüglich der bereits 1ge¬
leisteten Zahlungen für 1944.

Der Kreisleiter
Donnerstag , den 2. November 1944

OGL . W.-Biebrich -Rhein : 19 Uhr Goethe -Schule (Lehr-
kilche ) Amts - und Zellenleitersitzung . Teilnahme : OG .-
Stab , die Zellenleiter sowie die Führer und Führerinnen
der Gliederungen.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm:  15 —15.30 Uhr : Aus Opern

von Wilhelm Kienzl . — 15.30—16 Uhr : Solistenmusik von
Haydn , Mozart , Schubert und Paganini . — 20.15—22 Uhr:
2. und 3. Akt aus Puccinis Oper ,/Tosca " .

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Musik
zur Dämmerstunde : Beethoven , Haydn , Bizet u . a . —
21—22 Uhr : Konzert der Berliner Philharmoniker : Werke
von Beethoven , Schumann und Wagner , Leitung : Her¬
mann Abendroth , Solist : Gerhard Puchelt.

Posllf«« “Paketen /
ganz » roß.

cm groß und so deutlich soll sie

Postleitzahl auch nachts und
bei schlechtem licht gut les¬
bar sein , wenn das Paket

schnell ankommen soll.
In der Absenderangabe undauf
den Paketkarten isfdiekleinere,
für Briefsendungen geltende

Form der Postleitzahl
anzuwenden.

Wann sind Konserven ungenießbar?
Beim Oeffnen der Dosen den Inhalt erst gründlich prüfen

Die kriegsbedingte Verknappung von Lebens¬
mitteln hat dazu geführt , daß die Hausfrauen mehr
als je bemüht sind , sich einen Vorrat an Lebens¬
mitteln zu schaffen . So werden besonders Gemüse
und Obst , wenn sich die Möglichkeit bietet , aber
auch Fleisch und Wurst vornehmlich durch Er - ,
hitzen in luftdicht verschlossenen Gläsern oder
Blechdosen haltbar gemacht . Nicht alle Hausfrauen
verfügen aber über die für eine erfolgreiche An¬
wendung dieser Konservierungsweise notwendige
Erfahrung . Da häufig auch Lebensmittel verwendet
werden , die ihrer geringen Güte wegen für Konser¬
vierungszwecke ungeeignet sind und bisweilen auch
Vorschriften und Apparate zur Anwendung kom¬
men , die kein ausreichendes Erhitzen der haltbar
zu machenden Lebensmittel gewährleisten , kommt
es öfter vor , daß die zunächst luftdicht und fest'
aufsitzenden Deckel sich nach einiger Zeit abheben
lassen , oder die Blechdosen Bombage zeigen . Die
Bombage ist daran kenntlich , daß sich die nach dem
Abkühlen , der Blechdosen etwas eingedrückten oder
ebenen Deckel und Böden vorgewölbt haben und
beim Oeffnen der Dosen Gase entweichen , die oft
übelriechend sind . Diese Erscheinungen sind in fast
allen Fällen ein Beweis dafür , daß infolge unzu¬
reichender Erhitzung eine Zersetzung der Lebens¬
mittel durch Kleinlebewesen stattgefunden hat . Der
Genuß derartiger Konserven kann zu sehr schwe¬
ren , oft . tödlichen Erkrankungen führen und zwar
dann , wenn an ihrer Zersetzung neben harmlosen
Kleinlebewesen auch solche Bakterien beteiligt
waren , die zugleich Krankheitserreger sind oder
durch ihre Stoffwechselprodukte die Lebensmittel
vergiften . Besonders gefährlich sind derartige
Wurst - und Fleischkonserven . Es sind aber auch
öfter Erkrankungen nach dem Genuß eiweißreicher
Gemüsekonserven , vor allem von eingeweckten
grünen Bohnen und Erbsen (Schoten ) beobachtet
worden , aber auch nach dem Verzehr von nicht
einwandfreiem Spinat und Spargel . Obstkonserven
bieten infolge ihres höheren , Säuregehaltes - diesen

„Eine gute Berufsausbildung zu erwerben , ist
wichtiger , als eine gute Erbschaft machen .“ Diese
Worte unseres Reichsministers Backe richten sich
insbesondere an die ländliche Jugend , die berufen
ist , das große Erbe ihrer bäuerlichen Väter in die
deutsche Zukunft zu tragen , denn darüber müssen
wir uns klar sein : Erhält das deutsche Bauerntum
und die deutsche Landwirtschaft und darüber hinaus
auch das ländliche Handwerk , das ja aufs engste
mit der landwirtschaftlichen Erzeugung in Zusam¬
menhang steht , nicht den nötigen und vor allem den
geeigneten , allen bäuerlichen Aufgaben gewachsenen
Nachwuchs , dann kann der bäuerliche Berufsstand
auf die Dauer nicht die reforderlichen Nahrungsgüter
erzeugen , und zugleich würde auch das Bauerntum
aufhören , Blutquell der Nation zu sein.

In voller Anerkennung dieser Tatsache hat sich
denn auch die Hitler -Jugend bewußt in den Dienst
der bäuerlichen Nachwuchsgewinnung gestellt . Unter
der gleichen Zielsetzung arbeiten ferner die Jugend¬
berufswarte und Jugendberufswartinnen des Reichs¬
nährstandes und der HJ ., indem sie die Förderung
der gesamten bäuerlichen Jugend übernehmen . Was
wir brauchen , ist ein Bauer , der in planvoller , harter
beruflicher Ausbildung zu einem wirklichen Meister
seines Faches herangereift ist!

Eine wesentliche Rolle bei der Berufsausbildung
spielt nun aber auch die Lehrstelle selber . Jeder Er-

gefährlichen Bakterien keine Entwicklurxgsmöglich-
keit . Während in nicht einwandfreien Wurst - und
Fleischkonserven Gifte enthalten sein können , die
auch nach gründlichem Kochen wirksam bleiben,
ist dies nach den bisherigen Erfahrungen bei reinen
Gemüsekonserven ohne Fleischbeigabe nicht der
Fall . Kann sich daher eine Hausfrau nicht dazu ent¬
schließen , grundsätzlich den Inhalt aufgegangener
Gläser oder bombierter Blechdosen , auch von
Gemüsekonserven , zu beseitigen , so muß sie zur
Verhütung von Vergiftungen folgendes beachten:

1. Nicht einwandfreie Wurst - und Fleischkonserven
dürfen für menschliche Ernährung auch nicht nach
nochmaligem Aufkochen verwendet werden.

2. Gemüse - und Obstkonserven aus aufgegangenen
Gläsern oder leicht bombierten Dosen können,
wenn Geruch und Geschmack es zulassen , noch
sofort verwendet werden , doch müssen sie vor dem
Verbrauch gründlich gekocht werden . Keinesfalls
dürfen säuerlich gewordene Gemüsekonserven ohne
nochmaliges Kochen etwa in Form von Gemüse¬
salat genossen werden.

3. Konserven in Gläsern , deren Deckel sich be¬
reits am Tage nach dem Einwecken mit mehr oder
weniger Kraftaufwand mit der Hand abheben
lassen , waren von vornherein nicht luftdicht ver¬
schlossen . Solche Gläser können , nötigenfalls nach
Auswechseln des Gummiringes oder des Deckels,
erneut durch Erhitzen geschlossen und aufgehoben
werden.

4. Die Bildung vereinzelter kleiner Schimmel¬
pilzrasen auf Obst in festverschlossenen Gläsern ist
gesundheitlich unbedenklich . Die Rasen sind nach
Oeffnen des Glases vor dem Gebrauch des Obstes
zu entfernen . Um sich vor Verlusten zu bewahren,
empfiehlt sich eine wöchentliche Prüfung der Kon¬
servengläser - und Dosen auf Verschluß bezüglich
auf Bombage . Das Obst und Gemüse nur wenige
Tage offener Gläser bezüglich bombierter Dosen
ist gewöhnlich so wenig verändert , daß es nach
gründlichem Aufkochen noch genießbar ist.

folg in der ländlich -hauswirtschaftlichen und sonsti¬
gen ländlichen Berufsausbildung hängt zu einem
entscheidenden Teil von einer gut arbeitenden Lehr¬
stellenvermittlung ab . Es kommt nicht nur darauf an,
daß die Menschen einigermaßen zusammen passen,
sondern in erster Linie kommt es darauf an , daß der
Lehrling wirklich das lernt , was er später einmal
braucht ! Der Aufgabenkreis einer Bauerntochter,
die später einen eigenen Hof leiten Will, ist grund¬
sätzlich verschieden von demjenigen einer ländlichen
Haushaltspflegerin , die stets , zumindest bis zu ihrer
Verheiratung , in einem fremden Betrieb arbeiten
wird . Besonders sollten bei der Lehrstellen Vermitt¬
lung die Unterschiede zwischen Groß - , Mittel und
Kleinbetrieben berücksichtigt werden , ist es doch
unzweckmäßig eine Bauerntochter aus einem mitt¬
leren oder gar aus einem Kleinbetrieb in die Lehre
auf ein großes Gut zu geben . Das Interesse des Lehr¬
lings wird immer dann am größten sein , wenn er
schon während seiner Lehrzeit die Arbeits - und Le¬
bensbedingungen kennenlernt , die seiner späteren
Tätigkeit entsprechen . Das gleiche gilt natürlich
auch für alle männlichen Lehrlinge . Auch bei ihnen
muß die Lehrstelle den Lebensverhältnissen des Lehr¬
lings angepaßt sein , damit er von vorherein in den
Kreis hineinwächst , der später einmal der seine sein
wird.

Kurzgeschi chte der WZ.
Der alte Bauer

Von Wilhelm Lennemann
Der schon ziemlich betagte Ewerling war ein

Bauer von altem Schrot und Korn . Derb und fest
wie sein Hof , der schon in langer Geschlechterfolge
durch die Zeiten gegangen . In ihm wurzelte er,
seinem Gesetz und Gebot ordnete er sich in Liebe
und Treue unter . Nicht daß er den Herrgott beiseite
gestellt hätte , auch ihm schenkte er Furcht und
Liebe.

Ein Mädchen hatte der Bauer gehabt und einen
Buben ; der aber und sein Weib waren ihm früh
dahingegangen , so daß ihm nur das Mädel geblieben
war als Erbstatthalter des Hofes und seiner Aecker.
Seine schwersten Gedanken aber gingen um den
Erben von Erde und Geschlecht . Sie quälten und
marterten ihn , bis er sich nach langen durchwachten
Nächten Plan und Ziel gezimmert : Er fuhr zu einem
entfernten Verwandten seiner Sippe , der aber auch
ein Bauer war , beredete mit ihm seine Not und
ward bei ihm und dessen , Sohn Freiwerber für seine
eigene Tochter . Und alles kam in Reih und Ordnung.
Der Junge fuhr mit ihm heim . Damit war einer Sorge
der Stachel genommen . Der Bursche war hübsch
und stark , der würde seiner Tochter auch ohne Zu¬
reden gefallen . Und wenn er sich nun in der Zeit,
da er „Knechtsdienste “ tat , gut stellte und als zünf¬
tiger Bauer erwies , da stand dann einer Heirat nichts
im Wege — vorausgesetzt . . . Aber da war doch zu¬
vor noch ein zweites Bangen zu beseitigen , doch der
Alte zweifelte nicht , daß er auch dieses meistern
würde!

Drum sah er scharf auf seinen neuen Knecht , der
sich eingeschirrt hatte und sich gut stellte . Da war
nichts zu mäkeln . Sein Mädel aber hatte auch zwei
Augen , ebenso wie der Junge ; und wenn vier iebens-
hungrige Augen ineinandersehen , heute und morgen
und alle Tage , da ist das Begehren dann nicht weit,
und Hand und Lippen finden sich schnell.

Der Bauer konnte wirklich zufrieden sein ; es fügte
sich alles wohl und recht ; aber dennoch wollte ihn die
bange Sorge nicht lassen : Würden die zwei ihm und
der Erde auch den Erben schenken ! — Er wußte sehr
wohl , daß die Natur oft prangte , wo doch nur eine
Leere war.

„Sieh “, sagte er drum eines Tages zu seiner
Tochter , „da nun der Fritz hier bald der Bauer
wird , ists nicht mehr schicklich , daß er in der
Knechtekammer haust , bereite ihm das leere Giebel-
stüblein zu .“ Er sagte nicht : die Kammer neben der
deinen ! — denn das wußte das Mädchen ohnehin . Und
so kam , was da kommen mußte ; der Bauer meinte
bald , es schicke sich wieder alles recht.

Und als . wiederum nach einigen Wochen seine
Tochter mit angstvollen und danach mit verweinten
Augen durchs Haus ging , da nickte der Alte nur,
endlich von allen seinen Nöten , Aengsten und Sorgen
befreit , glückselig vor sich hin , und am Abend sagte
er zu den beiden : „Nun wollen wir morgen das Auf¬
gebot bestellen und in drei Wochen soll Hochzeit
sein !“

Sein Geschlecht blühte , sein Name blieb , der Hof
stand ! Der Herrgott und er hatten der Erde gegeben,
was ihr gebührte!

Kurze Kritik
Ein guter Bekannter Mozarts , ein Herr Gebauer,

legte dem Meister eine kleine Komposition zur Kri¬
tik vor.

„Die Kritik steht auf dem Umschlag “, sagte Mo¬
zart , als er das Manuskript zurückgab . Da war der
Name geändert und man las jetzt „Geh , Bauer .“

Berechtigte Klage
Ein älteres Fräulein einer Industriestadt hatte die

Schriftleitung einer Zeitung verklagt , weil sie ihre
Verlobung folgendermaßen mitgeteilt hatte : „Fräu¬
lein Magda O. . . . hat sich mit Herrn Wilhelm N. . • •
verlobt , der als ein großer Antiquätensammler un¬
serer Stadt bekannt ist !“

Die Wahl der Lehrstelle ist entscheidend
Der Lehrling muß lernen, was er später wirklich braucht

Für Führer und Volk
gaben ihr Leben

Friedrich Kraus, Obergefr . in einem
Felders .-Batl ., am Alter von 35
Jahren , am 30. Sept . 1944 nach
schwerer Verwundung bei den
Abwehrkämpfen , in einem Feld¬
lazarett . In tiefer Trauer : Gertrud
Kraus, geb . Drebs , und Kinder
nebst allen Angehörigen . Wies¬
baden , Albrechtstr . 23, Biebrich,
Marienburg (Westpr .) /

Eugen Koch, M.-Fk.-Gefreiter , im
blühenden Alter von 19V, Jahren
als Freiwilliger für unser gelieb¬
tes Vaterland . In tiefem Leid:
Wilhelm Koch und Frau , nebst
Geschwistern und allen Ange¬
hörigen . Wiesbaden , Kl. Langg . 2

Gerd Dyckerhoff , Leutnant u. Zugf.
in einer Flakeinheit , am 6. Okt.
an den Folgen einer am 26. 9.
im Osten erlittenen schweren Ver¬
wundung in einem Kriegslazarett
nach mehr als fünfjähriger Pflicht¬
erfüllung . In tiefer Trauer für alle
Angehörigen : Frau Paula Dycker¬
hoff, geb . von Ibell . (fa ) Wies¬
baden , Adolfsallee 30, Eisenach
(Thür.), Hamburg

Erich Otto , San.-Obergefr ., Inhaber
des E. K. 2. Kl., des Verwundet .-
Abz. in Silber , der Ostmedaille
und des Westwallabz ., am 22. 9
1944 an seiner schweren Ver
wundung im Heimatlazarett im
Alter von 31 Jahren . In tiefstem
Schmerz : Frau Lina Otto , gob.
Steinhauer , und Söhnchen Ench,
nebst allen Angehörigen . Wsb .-
Biebrich , Bachgasse 3, zur Zeit
Friedrichstr . 23 P. Beisetzung am
Freitag , 3. Nov ., 14 Uhr, Friedhof
W.-Biebrich

Terrorangriffen fielen
zum Opfer ^

Marie Maldaner , geb . Herber, 46
Jahre alt . In stiller Trauer : Hein¬
rich Maldaner und Kinder , z. Z.
Aarstraße 28. III. Beerdigung am
Freitag , 3. Nov ., 12.15 Uhr, Krie¬
gerfeld Südfriedhof

Juliane Morloch, verw . Kuhn, geb.
Schrötel , Emma Morloch . In gro¬
ßem Leid : Die Hinterbliebenen.
Trauerfeier : Freitag , 3. Nov ., um
8 Uhr , Südfriedhof

Amanda Rottig , im Alter von 27
Jahren , am 19. 10. 1944. In tiefem
Schmerz : als Tante Charlotte
Döring , geb . Rottig , z. Z. Städt.
Krankenhaus , Bau 9 a, als Vater
Ludwig Rottig . Magdeburg . Trauer¬
feier : Freitag , 3. Nov ., 14.30 Uhr

Es starben:
Wilhelm Reifenberger , Küfer, 78

Jahre alt , nach kurzer Krankheit.
Adolf Werner nebst allen Ver¬
wandten . Die Einäscherung fand
in aller Stille statt

Johann Indorf, geb . 17 8 1862,
gest . 1. Nov . 1944. Im Namen der
Hinterbliebenen : Margarethe In¬
dorf , geb . Reusch . Schachtstr . 5,
1. Stock , Beisetzung : Sonnabend,
4. Nov », 8 Uhr, Nordfriedhof , Ab-

Josef Dorn, 31. Okt. 1944 im 74 Le
bensjahre . Sein Leben war Ar
beit und Fürsorge für seine Lieben
In tiefster Trauer : Maria u. Anni
Dorn sowie Angehörige . Wies
baden , Hermannstraße 13. Beerdi-

?ung: Freitag, 3. Nov., 13.45 Uhrüdfriedhof . Traueramt am Sonn
abend , 8 Uhr (10), Bonifatiusk

Hermann Wolffram, Reichsbankrat
a . D., Inhaber des Verdienstkr
für Kriegshilfe 1914/18 und des
gold . Treudienstehrenzeichens , im
71. Lebensjahre , nach längerem
beiden , jedoch plötzlich und un
erwartet . In tiefer Trauer : Frau
Carola Wolffram und Angehörige
Wiesbaden , Goethestr . 11. Trauer
feier : Sonnabend , 4. November,
9.30 Uhr, Südfriedhof

Rudolf Pfahl, techn . Aufsichtsbeam
ter , 54 Jahre alt , nach langem
schwerem Leiden . In tiefer Trauer
Frau Rudolf Pfahl , Sofie , geb.
Ehses . Wiesbaden , Loreleiring 26,
Kaisersesch (Bez. Koblenz ). Die
Beerdigung hat in aller Stille in
seiner Heimatgemeinde Kaisers

_ esch stattgefu nden _ -
Frlti Wohnort, geb . am 10. 2. 1870~

gest . am 30. Okt . 1944 nach kur
zer schwerer Krankheit . In tiefer
Trauer : Frau Elisabeth Wehnert,
geb . Gümpel , Kinder und Enkel¬
kinder . W.-Schierstein , Wörthstr . 5,
Mannheim , Sandhofen . Feuerbe-
stattung : 5. Nov ., 9.30 Uhr, Südfr

Georg Beckeri am 29. ÖktT 1944,
plötzlich und unerwartet im 66.
Lebensjahre . Sein Leben war
nur Arbeit und Fürsorge für seine
Lieben . In tiefem Schmerz : Fa¬
milien Paul Becker und Hans
Eger , Verwandte und Freunde.
Wiesbaden , Hermannstr . 4, W.-
Dotzheim , Wiesbadener Straße 61

_ Trauerfei er am 3 Nov ., Südfrdh
Christian ' Wink jun., nach langem

schwerem Leiden im 31. Lebens
jahre In stiller Trauer : Familie
Christian Wink, Wsb .-Schierstein,
Friedrichstraße 32. Beerdigung:
Freitag , 3. Nov ., 9 Uhr, Schier¬
steiner Friedhof

Anna Stuckart, geb . Hoffinger,“nach
kurzem Leiden im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : Adolf Stuckart
nebst allen Angehörigen . Wsb-
Erbenheim , Bierstadter Straße 15.
Einäscherung : Freitag , 3. Nov .,
11.45 Uhr, Südfriedhof

Johannette Pakutz, am 30. Okt. 44,
im 80. Lebensjahre . Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:
Fritz Pakutz . Einäscherung findet
in aller Stille statt

Therese Hohlwein , geb . Fuhr, am
26. Okt ., 66 Jahre , nach langem
Leiden . Ihr Leben war Fürsorge
für die Ihren . In tiefer Trauer:
Wilhelm Hohlwein , Kinder und
Verwandte . Wiesbaden , Weilstr.
Nr. 10, Braunschweig , Saarstr . 9.
Die Einäscherung fand in aller
Stille statt

Elisabeth Pick, geb . Schmidt , Par¬
teigenossin , am 25. Okt ., nach
langem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden im 65. Lebens
jahre . In stiller
Maulhardt , geb.
Angehörige

Trauer : Sofie
Schmidt , und

Einäscherung hat In
aller Stille stattgefunden . Urnen¬
beisetzung : Freitag , 3. Nov ., 10uiu. BivAof äSaBaiiis

Geburten:  Möbel , gebr ., Bett, Tisch, Stühle , Kü-
Wolfgang . 30. 10. 44. Toni Hasenzahl , chenschrank , Kleiderschrank , Kleider,

geb . Bohn, Walramstr . 10. Karl Ha- auch Leibwäsche f. Damen (Gr . 42/44)
senzahl , Uffz., z. Z. Urlaub von Totalfliegergesch . ge $. 4993 WZ.

c . . 7 " Radio , auch Volksempfänger , ges . 8171Stellenangebote _ Puppensportwagen gesucht. 6343 WZ

Tiermarkt

Polsterer , tüchtig , auch kriegsversehrt , Kinderwagen gesucht . 810 WZ.
von erstem Möbelgeschäft Wiesbad . Kinderwagen dringend gesucht . Tel.

! für dauernde Werkstattarbeit ges . Anruf 24785
Zuschriften ^ 798 WZ. Nähmaschine zu kaufen od . leihen

Heizer für Zentralheiz , gesucht . Hin- gesucht . 819 WZ.
denburgallee , Nähe Hauptbahnhof . H.-Fahrrad gesucht . B 439 WZ., Biebr.
Zuschriften 4962 WZ. Herrenfahrrad , auch ohne Bereifung

Heizer dringend ges . für kl. Etagen -; od . etwas reparaturbedürftig , sofort
heiz , untere Humboldtstr . Tel . 25260 gesucht . 2789 WZ.

Haüsmeisterstelle krankheitshalber ab - Herrenfahrrad, fahrfertig , gesucht . Zu¬
zugeben . 1 gr . Zimmer , Küche und schritten 6387 WZ.
Keller vorh . 2 Zi. u. Küche ges . 2846,h ..Fahrrad für Dienstzwecke dringend

Hausmeisterstelle frei mit Wohn. 2851! gesucht . 786 WZ.
Buchhalterin , selbständ ., für Industrie - H.- u. D.-Fahrrad sowie Schreibmasch.

betrieb sofort gesucht . 2847 WZ. u. Herrenbekleidung gesucht . 799 WZ
Sprechstundenhilfe , jüngere , zum 1. 12. Fahrrad gesucht . Didier-Werke, A.-G.,

1944 von Facharzt ges . 2858 WZ. Werk Biebrich
Haushälterin zur Führung eines Haus- Fahrradschlauch, mittl. Gr., ges . 6388

haltes gesucht . 809 WZ. Lebenswichtige Artikel für Küche,
Frau, tüchtig , fleißig , nicht einsatzpfl ., Haushalt und Landwirtschaft sowie

die mit Hilfe das Kochen übernehm . Gebrauchsartikel aller Art von Ein¬
kann , in Gutshaushalt im Taunus ge - zelhandelsbetrieb laufend in großen
sucht . Ausführl . Zuschr . 2860 WZ. Mengen gesucht . Zuschriften unter

Hilfskräfte, männliche u. weibliche , für ,,Ostmark" 4974 WZ.
den Aufsichtsdienst gesucht . Der Sitzbadewanne gesucht . 811 WZ.
Vorstand der Haftanstalt Wiesbaden , Sitzbadewanne . Toiletteneimer , eintür.
Albrechtstraqe 29 , Kleiderschrank , 1 Sprungfederkasten,

Frau od . Fräulein, alleinst ., auch älter , Kommode 2 Sessel , gute Stühle,
findet Wirkungskreis in gepfl . Eint.- Bücherregal , Weckapparat ges . 822
Villa am Stadtrand . 2850 WZ. Biiromöbel gesucht ! 4965 WZ.

Fräulein od . unabh. Frau, in Haus- u. Betriebskontrolluhr für Lohnkartenbe-
Gartenarbeit bewandert , für kleines , trieb dringend gesucht . Pharmazeut.
Landhaus Umgebung Wiesbaden ge - Industrie Krebs & Eber , W.-Erben-
sucht . Zuschr . 4988 WZ. i beim . Telefon 20393

Lexikon (Großausgabe ) gesucht . 6344

Rind, trächtig , zu verkaufen . Heinr.
Dönges , Nauroth , Haus Nr. 6

Rind, zur Zucht geeignet , zu verkauf.
Karl Besier Wwe ., Lindschied

Läuferschweine zu verk . Heinr, Genth,
W.-Biebrich , Burggasse 10

Läuferschweine und Ferkel zu verk.
Ludwig Vogel , W.-Bierstadt , Lang¬
gasse 10

Zuchtschwein , 1mal geferkelt , zu ver¬
kaufen . Karl Weinig , Born bei Bad
Schwalbach

1944 Zwerghühner , suche Schlachtge¬
flügel o . Hasen . Moog , Akazienstr . 1

Zwerghühner . 1,5 herrl. Stamm, Frühj.-
brut44 , suche Schlachthühner . Leissle,
Königstuhl 2. Fernspr . 24731

Schäferhund , wachsam , in g . Hände,
v/o  Futter vorhanden , abzug . 2795

Schäferhund , reinrassig , Rüde, 9 bis
12 Mon., ges . Brandt , Klarenthal 17

5 Schäferhunde , schön , 8 Wochen alt,
zu verk . Fuhr, W.-Biebrich , Parkfeld

Peking -Palasthunde , 6 Mon ., schwarz.
Rüde und schwarzweiße Hündin , her¬
vorragender Blutführung , kerngesund
u. einwandfrei , umständehalb , preis¬
wert abzugeben . Zwinger „Von der
Wisper " , (16) Wisper i. Taunus , über
Bad Sc hwalbach

Kurzhaarteckelhündin bester ~BiütführTj|
mit amtl . Ahnentafel , 2jährig , abzug
v. Gorrissen , St. Goar , Schloßberg 50.
Telefon 303

Dackel , Kurzhaar, braun, 9 Mon. alt,
schön . Tier , zu verk . 807 WZ.

Tauschverkehr Filmtheater

Verloren — Entlaufen
Stellengesuche J VerkäufeLagerführer bzw . Oberlagerführer, _ _

Reichsdeutscher , sucht sofort neuen Mädchenhalbschuhe u. Stiefel . Gr . 30
Wirkungskreis , gr . statt !. Erschein .,I bis 31, 10 RM., Mädchen -Wintermant
sehr energisch und zielbewußt . Er-, blau , für 7—9 Jahre , 25 RM. zu verk.
fahrung in der Menschenführung u. g 443 VVZ. W.-Biebrich
Se°bsetäLnd9 er Eî käuf,er Tow ?e 9 Werks' : R®‘*®* >ck» 18 RM - elek, I- Zuglampe
Küchen und Kasinos geleitet , la Re- 25 Tonnengazmtur 32 RM ver-
ferenzen und Zeugn Eilzuschr 2848 schled - Bilderrahmen ä 12 RM. 783

Invalide sucht leichte Arbeit für Bo 2 1 ®"' '00x200 mit Patentrahm.
tengänge . 2852 WZ. 145 RM - Zuschr . 779 WZ.

Stenotypistin sucht ab 15. 11. 1944 " " Ooegrasmalralze 80 ei.
Stelle Zuschr 804 WZ Bügeleisen 20 RM. zu verk . 2856 WZ.

Bürokraft, weibl ., sucht Beschäftigung Sa,on mi* Klavier 4000 RM  ru vk. 2857
auch außerhalb , engl . Sprachkennt- 2 Klubsessel , rot bez ., 300.—, Ecksofa
nisse vorhanden 813 WZ mit Vitrinenaufsatz 200.—, 2 Wasch-

Jg. Mädel . Fernschreib ., Maschinen - 9 arni,ur- 15— , Massrerapp . 8.- . 778
schreib ., sucht Stelle als Sprechstun- Gu,e Möbel ». . Porzellan zu verkauf,
denhilfe , Telefonistin od . Bürotätig -; ' 888 RM . Zuschr . 6355 WZ.
keif . 6413 WZ. Pitchküche 200 RM. zu verk . od . geg.

- ' ■■ ' Nähmaschine zu tauschen . 800 WZ.
Ankäufe 2 Wollmatratzenteile 50 RM., dkl . ge-

gestr . Winterhose (48) 20 RM. 780 WZ.

Radio , 5 Röhren,
suche Teppich . 348

Popeline -Mantel (48)
beige , dkl . Anzug
Gr . 48, irr . Phi-
lips - Kleinempfang .,
suche Reitstiefel (43
bis 44). 2834 WZ.

1 P. D.-Schuhe (39)
i Salam . , 1 gr . Bett¬

tuch , suche 2 Frot¬
tiertücher . 6406

PuppenkUche , grotj,
| mit viel Zubehör,
i suche D.- od . H.-

Schaftstiefel (39).
I 2422 WZ.
Gasherd , 3flammig,
! mit Backofen , suche

D.-Fahrrad , Radio,
Plattenspieler , 110
od . 220. Toi . 21663

D.-Wintermanfel mit
.echtem Skunks , od.

Bettwäsche , suche
H.- oder D.-Rad.
Zuschr . 6336 WZ.

Damenwintermantel,
sucheH .-Gabardine¬
mantel , gr . Figur,
od . Fahrrad . 6230

Kinderwagen u. w.
Kinderbett m. Matr .,!

; suche Pelzkollier o.
Umhang , dunkel . '
7747 WZ ._ i

Tretroller , grofje
Puppe od . Puppen¬
bett , suche Damen¬
fahrrad , evtl , nur
Fahrradrahmen . 383

Frauenschnürstief el,
schwarz , gut . Leder,
suche Backhaube.
6215 WZ.

Frauenkostüm , mod .,
schwarz , Gröfje 44,
suche Kinderwagen.
Zuschr . 7745 WZ.

Pumps (Boa ), schw . ,
schmale Form , hoh.
Absatz , suche grofje
Handtasche o . bunt.
Sommerkleid (42) .
405 WZ.

* Jugendfrei , ** Jugendfrei v. 14—18 J-
Ufa-Palast : ..Die Degenhardts '' **

15, 17 Uhr. Vorverk . täglich ab 12 Uhr
Thalia-Theater : „Dunkelrote Rosen " **

13, 15, 17.15 Uhr
Walhalla : „Glück bei Frauen".

15.15, 17.15 Uhr
Film-Palast : „Ein schöner Tag". 13 u.

15 Uhr ,z
Capitol : „Stimme des Herzens ,

15, 17.15 Uhr
Apollo : „Der Mann von dem man

spricht " * 13, 15, 17.15 Uhr. Ab Frei¬
tag : „Tonnelli"

Astoria : „Rakoczy -Marsch" * 12.45,
17.15 Uhr ,

Union-Theater : „Kleine Residenz"
13.30, 15, 17.15 Uhr

Park-Lichtspiele Wiesb .-Biebrich:
Privatsekretär " . 17 Uhr

Römer-Lichtspiele Wiesbad .-Dotzheim
„Alles für die Katz"

Drei-Kronen-Lichtspiele W. -Schierstein
„Mädchenpensionat " * 13 Uhr

Kronen Lichtspiele Bad Schwalbach
„Weiße Sklaven "_ _ _

Verschiedenes _

Pory -Elnxol- o . Doppolgeschirr , mögt . Clivia (dreiteilig ), gr.. blüh ., zu verk]mit Wagen , zur Ausübung von ärztl . - - - - - - -
Praxis dring , gesucht . Matt , Platter
Straße 9, Wiesbaden . Tel. 27165

Offz.-Mantel (Luftw.), Gr. 1,80 m, für m.
Bruder ges . Debusmann , Moritzstr . 30

Offz.-Dolch od . Degen f. m. Mann
ges . Bracht , W.-Dotzheim , Mühlg . 16

D.-Wintermantel gesucht . 2854 WZ.
Ueberhang , wasserdicht , ~ von SchäT

hirt gesucht . 820 WZ.
Kinderpullover für 3jähr. ges ~ evtl'

Tausch gegen Schuhe (22) 808 WZ.
Küchenherd, Größe etwa 1,2 m, für

Werksküche gesucht . 4938 WZ
lÜtfvier od . Flügel von - Künstler ~zu

Berufszwecken zu kaufen ges . B 430
WZ., W.-Biebrich

25 RM. Seerobenstraße 22, II
Geige , */*, erstkl ., mit Bogen u. Käst.

100 RM. od . zu tausch gegen D.-
Fahrrad . 2826 WZ.

Schrankgrammophon , schön , 175 RM.
_u . viele Opernplatten h 3 .—. 2829 WZ
Wäschemangel 50.—, Fotoapparat (PI.)

9x12, 50.—, Frackanzug 60.—, Frack
30.—. Zuschr . 797 WZ.

Irigator 4.50, runder Handstjckrahmen
4.—, Vogelfutterhaus mit Ständer 13,
Plüschsofa 100.—, Kohlenbecken 10.-,
Handarbeitsständer (Korbgefl .) 11.—,
Einkaufskorb 7.—, Fruchtpresse 10.—.
Zuschriften 2839 WZ.

Sämaschine , May fahrt, abzügeben - 300
RM. Leissle , Königstuhl 2. Tel. 24731

Geldbörse , braun, mit groß . Geldbe¬
trag , u. alte schwarze Geldbörse mit

i Inhalt von alter Frau verloren . Geg.
Belohn , auf dem Fundbüro abzug.

Brieftasche , braun. Weg Klarenthaler
Str .—Dotzheim verloren . Inh . Papiere

I Jung an Adr . zurück . Gute Belohn.
Anhängeuhr oberhalb Dotzheimer Str.

durch Fahrradsturz verloren . Ehrlich.
Finder erhält gute Belohn . Abzug,
bei Thorn , Wiesb ., Scharnhorststr . 13

Damenmantel , dunkelblau , von Dame
im Zuge Oestrich —Wiesbaden 7. 9.
verloren . Hohe Belohnung . Frau Bur¬
kart , Johannisberg/Rh ., Haus Mumm.
Telefon Rüdesheim 508

Wollschlüpfer am 31. 10. vormittags
verloren . Gute Belohn , gibt Lothrin¬
ger Straße 31, 2. rechts

Bolero , blau , am Mittwoch , 25 Okt.,
von Walramstr . 37 bis Herb .-Norkus-
Str . ver !. Maurer , Walramstr . 37, Hth.

Schuh, rechter , verloren am 31. 10,
18.30 Uhr, Herderstr . 26 über Kaiser-
Friedrich -Ring nach Eltviller Str . zur
Straßenbahn Dotzheim . Geg . Belohn,
abzug . bei Funk, Herderstr . 26

Knirps in der Walkmühlstr. verloren.
Belohn , gibt Walkmühlstr . 34, I.

Manschettenknopf , mit blauem Stein
Bierstadt Ecke Kirchgasse -Rathausstr.
(Lebensmittelgesch . Alb . Stiehl ) verl.
Gegen Belohn . _abzug . bei Stiehl

Wo sind 2 Körbe Aepfel (40 Pfd ) ab¬
zuholen , die Fahrer eines mit Holz
beladenen Lastwagens an Haltest.
Rambach am 1. Nov . geg . 8 30 Uhr
mitnahm , ohne die Eigentümerin der¬
selben mitzunehmen . Mitteilung an
Duhm,_ Emser Str . 44, III.

Rehpfnscher , V* Jahre alt~ afn~ 28. 10.
Elsässer Platz entlaufen . Gute Bel
Jacob , Rüdesheimer Str . 22, Hth. II.mitbringen»

Evang. Kirchensteuer . Hebetermin TU
den Waldstraßenbezirk : Freitag , de
3. November , von 15—17 Uhr

Bestellte Brillen u. Fotoaroeiten bitten
wir bis spätestens 3. Nov ., zwischf
14.30 und 17 Uhr, abzuholen . Op *»*'
Foto Bouffier , Rheinstraße 49, Eckn-
Kirchgasse

Wer kann Frau mit Kind von 6 3ahr®!I
am 5. od . 6. Nov . nach Hombur
(Saar ) oder Neunkirchen (Saar ) ^
Auto mitnehmen . Anruf 22945

Wer nimmt Frau mit 4jähr. Jungen
Auto mit n. Erbach i. Odenw .? ö

Wer nimmt einige Möbel mit ?a.cn.
Schmalkalden/Thür . (Eisenach -Meim
gen ). Zuschr . 2859 WZ.

Nach Herborn oder Weilmünster!
nimmt einiges Gepäck mit ? Schw.
Dalwigk , Emser Str . 12. Tel. 26517

Wer nimmt Kisten und Möbel a*s
od . Volladung mit von Wissbao
nach Bad Homburg v . d . H ? Obs
a . D. Glaeßgen , Scheffelstr . 4, r

Friseurgeschäft zu verpachten . -
Büro- und Lagerräume gesucht , "a

bevorzugt . Zuschr . 760 WZ. _

2802

Städtische Nachrichten
Zahlung von Steuern und Abgaben . Termine im N° verTJrfür

Monat Oktober 1944, bis 15. November 1944 Grundsteü ®̂
und Gebühren , Vierteljahresrate für Oktober —Dezem
1944 (für Einzahlungen sind die Steuerzettel vom
jahre zu verwenden ); Schulgeld für die städtischen 5c
len für Oktober —Dezember 1944. Hundesteuer III Kuer
1944 für Oktober —Dezember 1944; Vergnügungsste {
II. Halbjahr 1944, Oktober 1944 bis März 1945, s° wJ 4
Zahlung nicht erfolgt ist . — Wiesbaden , 31. Oktober *

Der Oberbürgermeister — Steuerk » ^
Frische Fische . Ausgabe Freitag , 3. November . ^'®ocn

. • ' . Fleisch : 6691̂ ° !Hench : 22 726̂ 22
6691—6850

Neuser : 28 581—28 560; Nordsee : 37 001—38 200; üchs

A,: 211 —415; Dienst , H.: 3336—3500
Frickel , Marktstraße : 11 501—12 700

J1—20 zuu , '  l _|S
40 911—41 120 ; Schläfer : 43 476—43 620 ; Wolter : 45 436 j4
45 570 ; Frickel , Moritzstr . : 48 901—49 345 ; Berg , W° rtos q
51 541—51 740 ; Paulus : 53 991—54 070 : Korn : 39 701-- fy /
54 500—54 690 ; David : 2841—2899, 73 861—73 990, bä bOO " .
56 600 : Schröder : 59 301—59 435 ; Neuhaus : 61 721 — ^
Ellrich : 63 500—63 620 ; Stiehl : 66 601—66 730; Krüger : w
bis 68 825 : Thoma : 70 301—70 375 ; Reinemer - 72 226-- /7^
Veite : 73 300—73 330 : LombTich : 74 401—74 435 : Kl.e PnPne n
44 266— 44 325. Nur die aufgerufenen Nummern
bedient werden . An diesem Tag nicht abgeholfe^
werden nicht nachgeliefert . Papier , Taschen. Kö-h'

Wirtschaftsgruppe 5inz >lhxncte!
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